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Moskau erläßt Zersetzungsbefehle
Die sieben Kampfgebote der Komintern

Sr. Goebbels Met Mrerbüste
zum SleikbswettkrnnVr der EA.

Berlin , 2. August.

Moskau,  2 . August.
Dir amtliche Nachrichtenagentur der Sow¬

jetunion verbreitet heute die erste große Ent-
ichlietzung des 7. Weltkongresses der Kom¬
intern . die aus Grund des Rechenschafts¬
berichtes des „deutschen" Kommunisten
Pieck über die Tätigkeit des Vollzugsaus-
>chus s der kommunistischen Internationale
a enommen wurde . In sieben genau for¬
mulierten Punkten werden hier kraiie
Kampsanwcisnngen des ..Gene¬
ratstabes der Weltrevolutio¬
när  c" gegeben.

Einleikeiw billigt der Kongreß die poli-
njche Gejamtlime und die praktische Tätig¬
keit des Kki iKritikkomitee der kommunisti-
ichen Internationale ). In Punkt zwei wer¬
den die Eingliederungsversuche
der Komintern  vom März 1933. Okto¬
ber 1934 und April 1935 gegenüber der zwei¬
ten Internationale zur Bildung einer kom¬
munistisch-marxistischen Einheitsfront geschil¬
dert und das Bedauern ausgesprochen, daß
sich das Exekutivkomitee der zweiten Inter¬
nationale bisher ablehnend verhalten habe.
Angesichts der Tatsache aber , daß zur Zeit in
einigen Ländern die Sozialdemokraten Hand
tn Hand mit den Kommunisten marschieren,
verpflichtet der Kommunistenkongreß seinen
Vollzugsausschuß und alle kommunistischen
Parteien der Welt, künftig überall die Bil¬
dung der Einheitsfront unbedingt zu er¬
reichen.

Ausgehend von der angeblich gemachten
Feststellung, daß die kommunistischenLosun¬
gen eine immer stärkere revolutionäre Ein¬
wirkung auf die Massen ansübten , verpflich¬
tet der Kongreß in Punkt drei die einzelnen
Sektionen der Komintern , in kürze st er
Frist denAnschluß an dieSozial-
demokratenzu  finden und die bisher oft
abstrakten Methoden der kommunistischen
Agitation und Propaganda zu ändern und
sie den unmittelbaren Nöten und Interessen
der Massen anznpassen.

Ter Punkt vier zählt eine große Reihe
Mängel , n der Kominternarbesit
aus wie: die verspätete Durchführung der
Einheitssrontbildung . das Nichtzustandebrin-
gen einer Massenmobilisierung zur Durch-
letzung von politischen und wirtschaftlichen
Einzelsorderungen. das mangelnde Verständ¬
nis iür die Notwendigkeit der Verteidigung
der Ueberreste der bürgerlichen Parteien so¬
wie das mangelnde Verständnis für die
Bildung einer antikapitalistischen Front in
den Kolonialländern und sür die Zerset-
zungsarbeit in den faschistischen Gewerk-
lchasten sowie innerhalb anderer von bür-
gerlichen Parteien errichteten Vereinigungen
und schließlich die Unterschätzung der Agita-
tionsarbeit unter den Frauen , den Bauern
und dem Kleinbürgertum.

Daher wird angeordnet:
a) Die besonderen Bedingungen und

Eigenarten des jeweiligen Landes unbe¬
dingt zu berücksichtigen und sich einer un¬
mittelbaren Einmischung in die inneren or¬
ganisatorischen Angelegenheiten der kommu¬
nistischen Länderparteien zu enthalten.

b) In den einzelnen Länderpartcien zu¬
verlässige Kaders und bolschewistische Funk¬
tionäre heranzuziehen , damit dir Parteien
bei einer plötzlichen Wendung der Lage
schnell und selbständig die richtigen poli¬
tischen und taktischen Entschlüsse fassen
können.

<-) Den kommunistischen Parteien in ihrem
ideologischen Kamps mit ihren politischen
Ge- ner tatkräftige Hilfe zu aewähren.

ä) Bei jeder Hilfe von der Uebertragung
der wichtigen Erfahrung in dem einen
Lande mechanisch auf das andere, sowie der
Anwendung der Schablone und allgemein-
kommunistischer Formeln abzusehe«.

Der Punkt b stellt eine neue ge führ-
ttche Finte zur Zersetzung der
Jugend dar.  Danach sollen nämlich
die Mitglieder der kommunistischen Jugend-
verbände nicht mehr geschlossen auftreten.

sondern verpflichtet werden, einzeln den vor-
gerlich-demokratischen. den faschistischen und
den religiösen Jugendverbänden gewerk¬
schaftlicher. kultureller und sportlicher Art
beizutreten. Hier sollen sie den Kampf gegen
eine Militarisierung des Lagerlebens und
gegen den Arbeitsdienst der Jugendlichen
führen, um eine breite Einheitsfront der
nichtsaschistischen Jugend zu organisieren.

In der Annahme, daß die Einheitsfront-
bildung trotz Widerstandes einzelner sozial-

^ demokratischer Parteiführer andauernd fort¬
schreite. wird in Punkt 6 den kommunisti-

! schen Parteien auferlegt , ihr Augenmerk aus
j die weitere Festigung der eigenen Reihen
s und auf die Eroberung der Mehrzahl der
j Arbeiterklasse zu richten.
! Zum Schluß faßt der Kominternkongretz

in Punkt 7 seine Kampfbefehle dahin zusam¬
men, daß es nur von der Kraft und dem
Einfluß der kommunistischen Parteien auf die
breiten Massen des Proletariats , sowie von
der Energie und der Selbstlosigkeit der Kom¬
munisten abhänge , die heranreifende Krise
in eine „siegreiche proletarische Weltrevo¬
lution " (!) zu verwandeln.

Die zweite Woche des Komintern-Kon¬
gresses beginnt am heutigen Freitag mit
einem ausführlichen Bericht des aus dem
Reichstagsbrandsttfterprozeß her bekannten
berüchtigten Agitators Limit ross.

Reichsminister Dr . Goebbels überreichte
kürzlich dem Ches des Stabes eine von dem
Bildhauer Walter Wolfs  geschaffene
Führerbüste als Preis für den Reichswett¬
kamps der SA. Der Chef des Stabes . Lutze,
dankte Dr . Goebbels  in einem Schreiben
wie folgt: ..Für die der SA . zum Reichswett¬
kampf gestiftete Büste des Führers meinen
und der SA. Deutschlands herzlichen Dank.
Die SA . wird genau wie im Dienst für
Führer und Volk auch im friedlichen Wett¬
kampf ihr Bestes hergeben.'

Sie Flagge des ReilbskriegsmiMers
Berlin . I. August.

Im Reichsgesetzblatt Teil I Nr. 85 vom
l. 8. 35 wird eine Verordnung über die
Flagge des Reichskriegsmini-
sters und Oberbefehlshabers
der Wehrmacht  veröffentlicht . Die
Flagge des Reichskriegsministers und Ober-
besehlshabers der Wehrmacht ist danach ein
weißes, schwarz-weiß-schwarz gerändertes
gleichseitiges Rechteck, in dessen Mitte die
Neichskriegsslagge ebenfalls in Form eines
gleichseitigen Rechtecks steht. In den vier
Ecken befindet sich mit dem Kops nach der
Mitte je ein schwarzer, rot bewehrter Adler
der Wehrmacht.

Genf noch immer in Verlegenheit
Eine „noch nicht endgültige "Antwort Italiens

Die Stimmung

Genf, 2. August.
Die italienische Stellungnahme zu der am

Donnerstag in den Besprechungen aus¬
gearbeiteten neuen Formel ist am Freitag
mittag hier eingetroffen und von Baron
Aloisi dem französischen Ministerpräsidenten
mitgeteilt worden. Die italienische Antwort
wird als nicht endgültig  bezeichnet.
Laval hat am Freitag nachmittag eine' neue
Unterredung mit Eden, worauf weiter mit
Aloisi verhandelt werden soll. Von dem Er¬
gebnis dieser Unterredring , die sich nur noch
auf Fragen der Formulierung beziehen soll,
wird es abhängen , ob am Freitag noch eine
Ratstagung stattfinden kann. In französi¬
schen Kreisen glaubt man . daß die Tagung
schon Donnerstag beendet werden könnte.

lieber die Verhandlungen vom Donners¬
tag abend, die in Erwartung einer „defini¬
tiven' Schlußantwort Mussolinis unterbro¬
chen worden sind, werden folgende Einzel¬
heiten bekannt:

Nachdem die erste Kompromißformel in
wesentlichen Punkten von den Italienern be¬
anstandet worden ist, wurde mit Hilfe des
französischen und des englischen Nechtssach-
verständigen die sogenannte zweite Formel
in einer Anzahl von verschiedenen Texten
ausgearbeitet . Unverändert blieb dabei nur
der Punkt 1 des geplanten Entschließungs-
entwnrfes über die Notwendigkeit der Wie¬
deraufnahme des Schlichtungsverfahrens,
wobei die Zuständigkeit der Kommission im
Sinne der italienischen Auffassung bestimmt
und die baldige Ernennung des fünften
Schiedsrichters empfohlen werden soll. Was
die ursprünglich von England verlangten
Sicherungen wegen des künftigen Verhaltens
Italiens betrifft , so soll Eden diese Forde¬
rung so gut wie völlig fallen gelassen haben.
Es wird nicht mehr von einem Verzicht auf
die Anwendung von Gewalt gesprochen, son¬
dern lediglich auf den italienisch-abessinischen
Vertrag von 1928 Bezug genommen. Man
hält in englischen Kreisen eine weitergehende
Festlegung Italiens im jetzigen Stadium
nicht für unbedingt erforderlich, da die ver¬
traglichen Verpflichtungen Italiens bekannt
seien. . „ , ^

Dieses wichtige Zugeständnis Englands,
-as Mussolini unter Berufung auf seine

m Addis Abeba
öffentliche Meinung erwirkt haben soll, hat
Italien mit der Bereitschaft beantwortet , im
September an der Ratstagung auch dann
teilzunehmen, wenn dort die ganze abessi-
nische Angelegenheit ausgerollt werden sollte.
Diese grundsätzliche Bereitschaft ist jedoch
nicht ganz damit zu vereinbaren , daß Ita¬
lien cs nach wie vor ablehnt , die Verhand¬
lungen der drei Mächte über das Gesamt-
Problem irgendwie mit dem Völkerbund in
Zusammenhang zu bringen und für den Fall
ihres ergebnislosen Ausganges ein Datum
einer Ratstagung festsetzen zu lassen. Auf
englischer Seite glaubt man jedoch, daß,
wenn die neue Entschließung überhaupt einen
Fortschritt bringen soll, es absolut notwen-
big sei, die Verhandlungen in irgendeiner
Form unter die Aegide des Völkerbundes zu
stellen. Die Bezugnahme ans den Vertrag
von 1906 stößt übrigens auf den Widerspruch
der Abessinier, die darin einen der typischen
Teilnngsverträge der Vorkriegszeit erblicken,
dessen Geist durch die Völkerbundssatzung
überholt sein sollte. Abessinien wird jedoch
bei den gegenwärtigen Verhandlungen nach
wie vor nicht ganz auf dem gleichen Fuß mit
Italien behandelt , und man neigt sowohl in
französischen wie in englischen Kreisen zu
der Auffassung, daß Addis Abeba gern jede
Lösung annehmen wird , auf die sich die drei
Machte einigen sollten.

„WerW
die Randstaaten gerettet!""

Enthüllung
eines bolschewistischenGeheimvertrages

rp. Warschau,  2 . August
Die „Deutsche Rundschau in Polen " ent¬

nimmt der „Rigaschen Rundschau" Mitteilun¬
gen über einen am 27. August  1932
zwischen der Sowjetregierung
und der damals noch bestehende«
Kommuni st ischenParteiDeutsch-
lands abgeschlossene « Geheim¬
vertrag , diesiemitUrkundeuver-
öffentlichung belegt.  Aus diesen
Dokumenten geht hervor, daß die Schaffung
eines 225 Millionen Menschen umfassenden
russisch-deutschen Blockes geplant war , der
im Jahre  1935 zur Bolschewisie-
rung Rumäniens , der Tschecho-

Das Neueste ta Karre
Die konfessionellen Streitigkeiten haben in

Irland grauenhafte Folgen gezeitigt . Ueoer
16ÜÜ Katholiken sind ohne Obdach und viele
Invaliden und Kranke wurden verjagt.

Ter 1. Jahrestag des Abscheidens des
Reichspräsidenten v. Hindenburg gestaltete
sich zu einer gewaltigen Wallfahrt züm Tan¬
nenbergdenkmal . Von der Wahrmacht wurde
auch ein Kranz im Auftrag des Führers
niedergelegt.

In Genf ist man immer noch in Verlegen¬
heit . Italien hat sich zu dem oftmals abge,
änderten Kompromißvorschlag noch nicht
endgültig geäußert.

> In Amsterdam kam es zu schweren Kom-
> munistentumulten , bei denen die Polizei nur

schwer die Ordnung wiederherstellcn konnte.

slowakei , Polens und der balti¬
schen Staaten eingesetzt werden

! sollte.  Den Auftakt zu diesem bolschewisti¬
schen Vorstoß hätten von Moskau geleitete
und finanzierte Streiks liefern sollen. Gleich¬
zeitig hätten Sowjettruppen überfallartig in
Betzarabien und im Buchenland einfallen
sollen.

Die „Nigasche Rundschau" stellt dazu fest,
i daß dieser Plan , dessen Verwirklichung das

Ende der osteuropäischen Randstaaten be¬
deutet hätte, durch die Machtergreifung Adolf
Hitlers zunichte gemacht wurde.

jMWareZuMki>Irland
! Grauenerregende Auswirkungen
^ der konfessionellen Streitigkeiten
! London,  2 . August.
! Der Bischof von Down und Connor teilt

der Presse mit , daß die 1648 katholi¬
sch e n F l ü cht l i n g e, die bei den Unruhen
in Belfast aus ihren Häusern und Wohnun¬
gen Vertrieben wurden , sich in einer außer¬
ordentlich erbarmungswürdi¬
gen Lage  befinden . Viele haben ihr g a n-
zes Hab und Gut in den Trümmern
ihrer Häuser verloren . Manche von ihnen

! find Invaliden und alte und hilflose Leute.
! Wiederum andere sind arbeitslos . Selbst alte
j Frontkämpfer  und ihre Familien sind

unter den Vertriebenen zu finden . Viele ka¬
tholische Mädchen, die oft die einzigen Lohn¬
verdiener großer Familien sind, können we¬
gen der ständigen Drohungen ihrer religiö¬
sen Gegner nicht an ihre Arbeitsstätten
zurückkehren.

In der „Catholie Times " wird gemeldet,
daß führende nordirische Negierungsmitglie¬
der durch „ketzerische" Reden zu dieser Ver-
wirung beigetragen hätten . So habe der
Landwirtschaftsminister Sir Basil Brocke
u. a. gesagt, die Katholiken seien daraus
aus , Ulster mit ihrer ganzen Macht und
Kraft zu zerstören. Er empfehle den Leuten,
keine Katholiken anzustellen , da diese zu
99 v. H. regierungsfeindlich seien. Er werde
weitere Schritte in dieser Richtung unter¬
nehmen. Der Großmeister der nordirischen
Orangisten habe bei einer öffentlichen Kund¬
gebung das Schlagwort geprägt : „Prote¬
stanten , stellt nur Protestanten
ein !"

*
Wir Deutsche greifen uns mit Recht an

den Kopf und fragen nur das eine: Wo
bleibt da das Geschrei der Welt¬
presse?  Unzählige hungern und bluten ob
ihres Glaubens in Irland , staatliche irische
Stellen fordern zum Boykott der Andersgläu¬
bigen, aber blutsmäßig verbundenen Iren
auf. Wenn das in Deutschland vorkäme,
dann würden sämtliche Rotationsmaschinen
ununterbrochen Lag und Nacht Verwün¬
schungen und Drohungen aller überhaupt
lebenden Völker gegen Deutschland drucken,
die Staatsmänner von Paris bis Rom und
von Prag bis Washington würden von ihren
Parlamenten Anklagen um Anklagen gegen
die Deutschen schleudern. So aber handelt es
sich ja nur um Iren und nicht um Juden ..
Wir aber sagen, so etwas ist hundsgemein!
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Ir.Goebbels WO za bea
Wlaabdeais-ril3»gca

Die 1050 auslanddeutschen Jungen , die
jetzt ihre große Fahrt durch Deutschland
durchführen, besichtigten am Freitag vor-
mittag Potsdam.  Am Nachmittag emp-
fing die Kolonne der 45 großen Omnibusse
Reichsminister Dr . Goebbels  aus dem
Wilhelmplatz vor seinem Ministerium . Stür¬
mischer Jubel begrüßte den Minister , der
u. a. ausführte:

„Ich möchte wünschen und hoffen, daß
auch m eure Herzen eindringen möge ein
Erfaßen von der Größe der Zeit , die wir in
Deutschland jetzt durchleben. Es soll keiner
glauben , daß diese Zeit von selbst gekommen
sei. Nein , diese Zeit ist das Werk der Men¬
schen, die in ihr leben, und es hat sich in
ihr wiederum das Wort bewahrheitet , daß
es die Männer sind, die Geschichte machen.

Es gab Jahre nach dem Kriege, da ihr
und eure Eltern euch draußen in der Welt
der alten Heimat habt schämen müssen. An-
dererseits dürft ihr diesem Volk auch kein
Unrecht tun , denn es gibt kein Volk der Erde,
das so viel an Leid und Kummer hat er¬
tragen müssen wie das deutsche Volk. Junge
Menschen waren es damals , die die Fahne
ausruhteten und hochhielten. Aus dem, was
damals ein paar Menschen begannen , ist nun
das große neue Reich entstanden und dieses
große neue Reich kann auch euch draußen in
allen Teilen der Erde ein Gefühl des Stolzes
wiedergeben . Denn nun vermag wieder ein
einiges Band alle Deutschen zu umschließen
und nunlebenwirwiederineinem
Reich , dem man zwar die Freiheit
nicht schenken wollte , das sich aber
seine Freiheit wieder genommen
hat. (Lebhafter Beifall !) Zwar haben ge¬
wissenlose Verräter im November 1918 das
deutsche Schwert zerbrochen, aber dieses
Schwert haben wir neu geschmiedet. (Bei¬
fall !) Zwar haben Marxisten und Juden
und Deserteure im November 1918 die
deutsche Fahne in den Schmutz geworfen,
aber dafür haben wir aufs neue eine Fahne
der Ehre und der Achtung und des Stolzes
gehißt . (Lebhafter Beifall !) Sie mögen heute
in anderen Staaten versuchen, diese Fahne
zu beleidigen . Beleidigen kann eine
Fahne immer nur der . der sie sel-
berträgt . Unddafürübernehmen
wir die Sicherheit , daß diese
Fahne von ihren Trägern nie¬
mals beleidigt werden wird.

Wenn ihr, meine jungen Kameraden, nur
die Zeitungen gelesen hättet, die in euren Län¬
dern gedruckt werden, dann hättet ihr vielleicht
annehmen können, daß ich zu euch nur um¬
geben von einem Maschinengewehrkordon zu
sprechen gewagt hätte (Heiterkeit) , daß in der
Wilhelmstraße Kanonen aufgefahren werden,
um die Regierung gegen das eigene Volk zu
schützen, und daß ich als Propagandaministcr
euch nur Broschüren in die Hand gedruckt hätte,
ohne zu wagen, euch das deutsche Land und
Volk selbst zu zeigen. Ich habe das Gegenteil
getan. Ihr sollt nun von hier aus euren Zug
durch Deutschland antreten. Ihr sollt Landund Leute kennen lernen.

Ich gestehe offen , wir haben es mit all un.
serer Arbeit und Sorge nicht fertig gebracht,
aus diesem Land ein Paradies zu machen.
Wir haben es nicht gekonnt, wir haben
es auch nicht gewollt . Tenn es ist

nicht die Aufgabe der Menschen,
auf Erden in einem Paradies zu
leben , sondern auf Erden zu
kämpfen , zu arbeitenund sich das
tägliche Brot zu verdienen.  Und
das allerdings könnt ihr in Deutschland in
Stadt und Land, in Süd und Nord , in Ost
und West feststellen, nämlich ein Volk, das
an der Arbeit ist, das sich sein Leben er¬
kämpft und das , ausgefüllt mit neuem
Selbstvertrauen , im Gegensatz zu früher
heute zu stolz dazu ist, sich bei anderen Völ¬
kern und anderen Ländern fein Leben zu er¬
betteln . (Beifall .) Nein , was wir sind,
sind wir aus eigener Kraft!  Ihr
sollt euch mit eigenen Augen davon über¬
zeugen . und sollt als Ueberzeugte in eure
Länder zurückkehren und sollt den dort leben-
den Menschen sagen, wie es in Deutschland
steht, sollt erzählen , wie es um sein Volk be¬
schaffen ist. und sollt zu gleicher Zeit auch in
euren Herzen verspüren , daß, was dem Blur
nach zusammengehört , dem Blut nach nie¬
mals getrennt werden kann." (Stürmischer
Beifall .)

Peiping, 2. August.
Die Banditen , die den DNB .-Vertreter

Müller  und den englischen Journalisten
Jones  gewaltsam entführt hatten , dann
aber Müller zum Zwecke der Beschaffung
des Lösegeldes freigaben . bestehen nach wie
Vox auf der Zahlung des von ihnen gefor¬
derten Lösegeldes in Höhe von 50 000 mexi-
ramschen Dollars.

Müller erhielt im Laufe des Freitag vor¬
mittags von dem Präsidenten des Politischen
Rates der Zentralregierung Wang -Komin
die Zusicherung , daß die chinesische Re-
gierung für die Zahlung des Löse-
geldes unter allen Umständen
ein  sie he.  Müller wird , da die Banditen
die Freigabe Jones von der Zahlung des
Lösegeldes abhängig machen, noch im Laufe
des Freitag nach Kalgan zurückfahren, uni
dort für die weiteren Verhandlungen zur
Werfügung zu stehen.

Württemberg
TittMteasragr selöft?

Stuttgart.  2 . August.
In diesen Tagen ist in der Tiergartcnfrage

die Entscheidung gefallen , eine Entscheidung,
die Wohl allseitig freudig begrüßt wird . Das
felsige und auch mit Rasenflächen durchsetzte
Gelände Killesberg hinter dem
Weitzenhof,  das in städtischem Besitz ist.
wird zu dem anzulegenden Tiergarten anS-
ersehen. Es umfaßt eine Größe von etwa
70 Hektar.

Dazu teilt das Stadt . Nachrichtenamt wei¬
ter mit : Die Stadtverwaltung Stuttgart
plant die Herstellung einer städtebaulichen
Grünverbindung zwischen Kräherwald,
Prag und Rosen stein und Bad
Cannstatt.  Zur Schaffung dieses um¬
fassenden Grüngürtels ist die Ausschließung
und Gestaltung des Killesberggeländes not¬
wendig . Im Rahmen der Erschließung die¬
ses Geländes ist die Frage einer Reichs¬
ausstellung  des deutschen Tiergarten¬
baues in den nächsten Jahren und im Zu¬
sammenhang damit die Errichtung
eines Tiergartens  aufgetaucht . Der
Tiergarten soll das längst vorhandene Be¬
dürfnis der tierliebenden Stuttgarter Be¬
völkerung befriedigen. Wenn der Aufbau des
Tiergartens auch allmählich erfolgen wird,
so muß doch ein Gesamtplan für ein Ge¬
lände von etwa 25 Hektar  ausge¬
stellt werden . Die Stadt will deswegen zwei
Neichswettbewerbe  ausschreiben . Da¬
von soll einer die Herstellung einer städte¬
baulichen Grünverbindung zwischen Kräher¬
wald , Prag und Rosenstein und der andere
die gärtnerische Gestaltung des gesamten
Geländes der geplanten Reichsgartenbau¬
ausstellung einschließlich der gärtnerischen
Gestaltung für den geplanten Tierpark im
Killesberggelände umfassen.

Neuordnungde- SKramberger Messewesens
Stuttgart , 2. August. Das Gaupresfeamt

der NSDAP , teilt mit : Vorstand , Betriebs¬
führer und Schriftleiter des „Schwarzwül-
der Tagblatts " in Schramberg haben in
einer Besprechung bei dem Reichsverban¬
der Deutschen Zeitungsverleger , Landesver¬
band Württemberg , in Stuttgart davon
Kenntnis gegeben, daß das „Schwarz¬
wälder Tagblatt"  lein Erscheinen
ein stellt.  Als Termin wurde der 1. Sep¬
tember angesetzt, damit das ..Schwarzwälder
Tagblatt " im lausenden Monat seinen Ver¬
bindlichkeiten und schon abgeschlossenen Ge¬
schäften nachzukommen in der Lage ist.

Einzigartige- Parteijubilaum
Eßlingen , 31. Juli . Am 6. August sind es

zehn Jahre , daß der damalige Ortsgruppen¬
leiter Pg . Murr,  jetzt Gauleiter und Reichs¬
statthalter , einer ganzen Eßlinger Familie
die ersten Mitgliedskarten der NSDAP , aus¬
händigen konnte. Pgn . Gärttner  war es
damals , welche die erste Sturmfahne der
Eßlinger SA . fertigte , die von der kleinen
Schar voll Stolz durch die roten Viertel ge¬
tragen wurde.

Der Kreis Eßlingen , an seiner Spitze sein
Kreisleiter Pg . Hund,  ist stolz auf diese-un¬
entwegten Kämpfer . Möge es der Familie,
welche ununterbrochen in der Bewegung
steht. Vergönnt sein, noch viele Jahre in alter
Frische für die Idee Adolf Hitlers kämpfen
zu dürfen.

Pg . Friedrich Gärttner,  Architekt und
ehrenamtlicher Bürgermeister der Stadt Eß¬
lingen . Mitgliedsnummer 12 849.

Pgn . Johanna Gärttner,  Leiterin der
Ausgabestelle des WHW . und der NSV ..
Kreissozialreferentin der NS .-Frauenschast,
Mitaliedsnummer 12 850.

Pg . Erich Gärttner.  Obertruppführer
beim Stab des Sturmbanns lllll23 . Mit-
gliedsnummer 12 848.

Alle drei Familienmitglieder sind im Be-
sitze des goldenen Ehrenabzeichens für alte
Kämpfer.

Vom Auto tödlich überfahren
Heidenheim, 2. August . Als in der Nacht

auf Donnerstag ein Lastkraftwagen mit An¬
hänger Bretter vom Zirkusplatz in der Wil¬
helmstraße abtransportierte , wurde der Last¬
kraftwagen von einem anscheinend Betrun¬
kenen  angehalten , weil er mitfahren wollte.
Der Lastkrastwagenführer duldete das nicht.
Ta auf dem Anhänger ebenfalls Personen
unberechtigt Platz genommen hatten , wollte
er auch diese entfernen . Zu gleicher Zeit
wollte die Autospritze des Zirkus Krone den
stehenden Lastkraftwagen überholen . Der
Lastkrastwagenführer gab noch irgendwelche
Zeichen, aber schon war der Kaufmann
Gustav Zimmermann  in die Fahr¬
bahn der Autospritze hineingestolpert , vom
Kühler ersaßt , zu Boden geworfen und über¬
fahren . Der Tod muß auf der Stelle ein¬
getreten sein. Nach dem vorläufigen Ergeb¬
nis der Untersuchung trägt der Verstorbene
die Schuld.

MWer WM
Walheim , OA . Besigheim , 2. August . Der

im 42. Lebensjahr stehende verheiratete Küh¬
ler Gustav Jäger  hatte vor wenigen
Wochen das Anwesen seiner Eltern , in dem
er auch seinen Beruf ausübte , gekauft. Nach-
dem er nun mit seiner Frau die Ernte ein¬
gebracht hatte , wollte er das gekaufte Objekt

abreiben und umbauen . Dabei stürzte er am
Donnerstag mittag ab und wurde von einem
nachfolgenden Balken so unglücklich am Kopf
getroffen , daß der Tod sofort eintrat . —
Beim Dreschen stürzte der Arbeiter Albert
Kn oll in seine am Strohwagen stehende
große Gabel und zog sich dabei schwere
Verletzungen  zu.

Vor einigen Tagen beging der Herren¬
berger Verband für evang . Kranken,
schwestern fein 22. Iahresfest.  Die Feit-
predigt hielt Dekan H a u g - Herrenberg. Der
Geistliche des Verbandes, Pfarrer Dr. Kramer,
gab in seinem Jahresbericht  ein Bild der
Arbeit. Die Mitarbeit beim Winterhilfswerk und
bei der Sorge für Mutter und Kind ist den
Schwestern selbstverständlich. Der Dienst in NSV.
und NS .-Frauenschast hat manche von ihnen weit
über die Grenzen ihrer eigentlichen Berufsauf¬
gaben hinausgesührt.

*
Dem Verein für Bad Mergentheim ist nunmehr

auch die Stadt Würzburg beigetreten.
*

Ein Ende der 30er Jahre stehender Mann, der
sich als Nähmaschinen-Neisender ausgab. mietete
in Leonberg ein Zimmer, ließ es sich einige
Tage darin wohl sein und verschwand wieder
spurlos, ohne etwas zu bezahlen, aber unter
Mitnahme vvn Lebensmitteln,  die er
in der Küche vorfand.

Schwarzes Brett
» »»»„ »»Mt « . « »« « « XI » , «» .

Bekanntmachung der NSDAP . Ortsgr. Nagold
Der bereits durch Rundschreiben und in der

Mitgliederversammlung bekanntgegebene Aus?
flug der Ortsgruppe nach Altensteig kommt am
Sonntag , den 4. August 1935, bestimmt zur
Durchführung. Abmarsch 11 Uhr. Zusammen¬
kunft Hindenburgplatz. Der Weg führt über
Walddorf-Kaps nach Altensteig. Am Ortsein¬
gang erwartet uns die Kreis -PO .-Kapelle zum
Marsch in die Stadt . Ab 2 Uhr Sommerfest
im Stadtgarten in Altensteig, unter Mitwir¬
kung des Lehrganges der Eauführerschule (Lei¬
tung Pg . O. Schmitt. Stuttgart ) und der Kreis-
PO .-Kapelle. Teilnehmer, die die Fußwande¬
rung nicht mitmachen können oder wollen , ha¬
ben Gelegenheit (unter Benützung einer Sonn¬
tagsfahrkarte) mit dem Zug zu fahren. Ab¬
fahrt Hauptbahnhof Nagold 10.40 Uhr. Alten-
fteig an 11.24 Uhr. oder Nagold ab 12.37 Uhr.
Altensteig an 13.28 Uhr. Rückfahrt aller Teil¬
nehmer Altensteig ab 19.10 Uhr, Nagold an
20.03 Uhr. Ermäßigter Fahrpreis 40 -Z.

Es ergeht nach vorstehender Bekanntmachung
nochmals an alle Mitglieder der Ruf . an die¬
sem Besuch von Ortsgruppe zu Ortsgruppe mit
Familienangehörigen teilzunehmen. Die Mit-

i glieder der Gliederungen und angeschlofsenen
! Verbände sind ebenfalls zur Teilnahme herz-
! lich eingeladen.
l Ortsgruppenlriter m. d. L. b.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 3. August 1935. ^

Es ist ein liebes Gefühl, Gutes tun zu §können um des Guten willen , ohne Dank.

Dienstnachrichten
Der Herr Landesbischof hat die Landespfarr¬

stelle in Monakam, Dek. Calw , dem Pfarrver-
weser Paul Eisenschmieddaselbst übertragen.

geben.
Aach Freudenstadt: Auf die Dauer von etwa

2 Monate für jeden Verkehr gesperrt.
Umleitung Richtung Freudenstadt: Dornstet¬
ten - Glatten- Dietersweiler.
Umleitung Richtung Stuttgart : Dietersweiler

Glatten—Dornstetten. Omnibussen u. Fern¬
transportwagen kann diese Umleitung nicht
empfohlen werden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der

Volksschule in Salmbach  Kreis Neuenbürg.
Dienstwohnung, haben sich bis zum 24. August
bei der Ministerialabteilung für die Volksschu- i

len zu melden. ^
Das Lied der Senfe !

Abend für Abend klingt jetzt der Dengelsang >
der Sensen im Dorf. Ein Lied, das die harte !
Hand des Schnitters mit dem Hammer formt, i
Und wenn morgens die ersten Lerchen am !
blauen Himmel hängen, rauscht der Stahl wie- !
der auf im Korn. Im Sturz wispern die Halme !
ein letztes Mal . Und mit den Halmen fallen !
und sterben auch die blauen Kornblumen und
der verglutende Mohn. Dem Weg der Sense
die sich nur langsam vorwärts frißt, und der
breiten Straße der Maschinenmesserfolgen la¬
chende Schnitterinnen. Sonnenbraun sind ihre
Gesichter, schweißgenetzt ihre Stirnen und wenn
die Gluthitze des Mittags über den Feldern
flimmert, ziehen sie die blütenweißen Kopftücher
tiefer über die Augen. Kurz nur sind die Stun¬
den der Rast während der Erntezeit. Erst wenn
die Abendsonne der Welt den Abschiedsgruß
herüberwinkt, ist das Tagwerk getan. Dann
stehen die schweren Garben in gut ausqerich-
teten Stiegen auf dem Acker, der aus tausend
Stoppeln blutet. Dann schreiten die Schnitter
dem Dorfe zu, müde und schweigend, denn des
Tages Last und Hitze hat sie stille gemacht.

Dann kommt der Friede, der goldene Friede
des durch die Sonne golden gemachten Abends.
Heiliger Erntefriede! . . . .

Stuttgart —Herrenüerg - Horb Freudenstadt:
Aach—Freudenstadt ist für jeden Verkehr ge¬
sperrt.
Umleitung Richtung Freudenstadt: Dornstet-
ren Glatten -Dietersweiler.
Umleitung Richtung Stuttgart : Dietersweiler
—Glatten—Dornstetten. Omnibussen u. Fern¬
transportwagen kann diese Anleitung nicht
empfohlen werden.

Altenfteig—Vesenseld: Zwischen Km. 3 - 17 Bau¬
arbeiter! — Vorsicht!

Freudenstadt—Lotzburg: Dampfwalzbetrieb —
Vorsicht!

Böblingen - Calw : Bei Althengstett Bauarbei¬
ten — Vorsicht!

Stuttgart Leonberg— Weilderstadt Calw—
Calmbach: Zwischen Simmozheim und Alt¬
hengstett Bauarbeiten — Vorsicht!

LandstraßeI. Ordnung Teinach (Station ) Ber¬
neck: Zwischen Teinach (Station ) und Neu¬
bulach Walzarbeiten.

Stuttgart — Leonberg — Weilderstadt Calw—
Calmbach: Zwischen Weilimdorf und Ditzingen
an der Reichsautobahn, Straße nur halb¬
seitig befahrbar — Vorsicht!
Sperrungen für Lastfahrzeuge können erfragt

werden unter der Nr. 23976 Amt Stuttgart.
Wie du mir . . . so ich dir. . . !

Nachdem die Ortsgruppe Altensteig der NS .-
DAP . unlängst in Nagold Besuch machte, wird
die hiesige Ortsgruppe am morgigen Sonntag
den Besuch zurückgeben. Näheres ist aus dem
Schwarzen Brett ersichtlich. Der Ausflug findet
bei jeder Witterung statt. Bei sehr schlechtem
Wetter benützt alles das Bähnle.

Die Sladtkapelle
veranstaltet morgen Sonntag vormittag von
9 bis 10 Uhr im Garten der Versorgungskur¬
anstalt Waldeck ein Promenadekonzert, das so¬
wohl den Insassen der Kuranstalt,  als auch
den Gästen des Kurhauses  zur Waldlust
gilt.

Tonfilmtheater
Schwarzwaldmädel"

Eine Autosportlerin, ein Reisender und zwei
junge Studenten kommen in ein verträumtes
Schwarzwaldnest und erleben hier den ganzen
Zauber dieser ihnen fremden Welt. Sie kommen
zur rechten Stunde ; denn St . Christoph feiert
eben das Cäcilienfest. und das gibt ihnen Ge¬
legenheit , Sitten und Bräuche der Schwarz¬
waldbewohner kennen zu lernen, wie sie sich
auch an der Schönheit der einheimischen Trach¬
ten erfreuen können, die aus solch festlichem
Anlaß aus Schränken und Truhen geholt wer¬
den. Der Domchor singt unter Leitung des Dom-
kapellmeisters Blasius Römer die Cäcilien -An-
tiphone ; das Volk strömt in feierlicher Pro¬
zession zum Gottesdienst. Nachmittags und abends
entwickelt sich auf dem alt-ehrwürdigen Markte
ein fröhliches Treiben, an dem die beiden Stu¬
denten und die schneidige Autlerin Malvine
von Hainau und der Reisende natürlich teil-
nahmen. Im Mittelpunkte steht Bärbele , des
Domkapellmeisters Mündel . Aber warum hier
alles erzählen, was jeder heute abend in den
Löwenlichtspielen selbst sehen und hören kann?

Slratzenbericht
Der DAL . Gau XIII teilt mit:

Stuttgart —Herrenberg— Nagold — Altensteig—
Freudenstadt: Zwischen Nagold und Altensteig
b. a. W. für den gesamten Fährverkehr gesperrt.
Umleitung für den Nahverkehr: Nagold—Jsels-
hausen—Oberschwandorf—Egenhausen.
Umleitung für den Fernverkehr: Herrenberg
—Bondorf—Horb—Freudenstadt— und umge¬
kehrt. — Für Personenkraftwagen, Omnibusse
und Krafträder wird die Strecke jeweils von
Samstag 17 Uhr bis Montag 6 Uhr freige-

Warenaussuhr
in WMen und Wertbriefen

Tie schriftliche Anmeldung der über die
Grenzen des deutschen Wirtschaftsgebietes
ansgefichrlcn Waren durch Abgabe einer
Exportvaluta -Erktärnng, wie sie jetzt für
Pakete und Werlkästchen vorgeschrieben ist.
wird vom 1. August an auf Päckchen und
Wertbriese ausgedehnt . Das deutsche Wirt¬
schaftsgebiet im Sinne dieser Bestimmung
umfaßt das Reichsgebiet ohne die badischen
Zollansschüsse und ohne die Insel Helgo¬
land . Tie in Frage kommenden Sendungen
müssen in ledem Fall am Postschalter dem
Annahmebeamten übergeben werden. Nicht
am Postschalter abgegebene Päckchen, zu
denen die Expvrtbalnta -Erklärung fehlt,
werden nicht befördert.

*

Im Siegerkranz
Haiterbach. Beim Gaufest des Reichsbundes

für Leibesübungen in Schwenningen errang der
Turnverein im Vereins -Wetturnen einen 1.
Preis mit 84 Punkten, und somit die höchste
Punktzahl der Vereine des Kreises Nagold.
Im Einzelwetturnen für Aktive, Zwölfkampf
Klaffe B . konnte sich Albert Helber,  im Zwölf¬
kampf Klaffe L, Eottlieb Saur,  Karl Brodt,
Eugen Kaupp,  Ernst Kaupp  und Wilhelm
Lamparter,  je einen Kranz erringen. Den
Siegern herzlicher Glückwunsch zu ihrem Erfolg.
Gut Heil!

Hundertjahrfeier eines Sägewerkes
Unterreichenbach. Dieser Tage konnte das

Sägewerk E. Burkhardt  u . Lo. in llnter-
reichenbach das hundertjährige Bestehen feiern.
Aus diesem Anlaß hatte der Inhaber des Säge¬
werks die Belegschaft zu einem Kameradschafts¬
abend eingeladen, an dem auch sonstige gela¬
dene Gäste teilnahmen. Die schöne Feier wurde
mit einer herrlichen Omnibusfahrt durch den
Schwarzwald beschlossen.
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LeZle MUWen
EutpvliWerung des MM

tu Eü-slawien
tr . Belgrad , 2. August.

, Die wesentlichste Bestimmung des am
25. Juli abgeschlossenen Konkordats zwischen
dem Päpstlichen Stuhle und Südslawien rst
die Anerkennung des Grund¬
satzes der Fernhaltung des ka¬
tholischen Priestertums von
jeder wie i m*m e r gearteten poli¬
tischen Betätigung durch den
Vatikan . Damit i st die praktische
iEntpolitisierung der in Süd-
»lawien tätigen Geistlichkeit un-
bedingt sichergestellt.  Umgekehrt
hat die südslawische Regierung die Pflicht
übernommen , den Religionsunterricht in
de» Schulen in jedem Falle zu schützen.

Finnland lehnt de«Sltpakl ad
Riga, 2. August.

Der augenblicklich in Riga weilende Direk-
tor im sinnländischen Außenministerium.
Rantakari,  erklärte zu Pressevertretern,
daß die allgemeine Meinung in Finnland
Hegen den Ostpakt sei. Finnland weise die
Beteiligung in diesem Pakt ganz entschieden
zurück, da es seinerzeit mit der Sowjetunion
einen Nichtangriffspakt geschlossen habe, der
vollauf genüge.

Nagolder Tagblatt

Stichflamme
vernichtet Dachpnpvenfabrik

Philippsburg (Baden), 2. August.
In der Vedag (Vereinigte Dachpappen¬

fabriken AG.) Werk Rheinsheim, brach am
Freitag vormittag infolge einer Explosion
in einem Schuppen ein Brand aus , der auf
das ganze Werkgebäude  Übergriff.
Bei der Explosion wurden 5 Arbeiter ver¬
letzt. einer davon sehr schwer, so daß an
seinem Aufkommen gezweiselt wird.

Die Explosion ereignete sich in einem
Raum , der unmittelbar an das Lager des
Werkes angrenzt . Eine Stichflamme ent¬
zündete sofort die umstehenden hochempfind¬
lichen Werkstoffe. Die Flamme griff auch auf
eine Verladerampe über, die durch ein lau¬
fendes Band mit dem Lagerschuppen in
Verbindung steht und zerstörte sie in
wenigen Minuten.  Vier Feuerwehren
bekämpfen den Brand zurzeit noch. Der
Schaden ist sehr beträchtlich und kann bis¬
her noch nicht abgeschätzt werden.

Konfessioneller KrontkMvserbund
aufgelöst

Ick. Koblenz, 2. August.
Das „GebetSaPostolat k a t h o -

li scher Frontkämpfer'  in der Rhein-
Provinz ist mit sofortiger Wirkung aufgelöst
worden, weil die Bildung konfessioneller
Frontkämpferbünde nur geeignet ist. zur
Spaltung der Volksgemeinschaft zu führen.

„Der Gesellschafter-
Griechenland läßt Otto Strasser answeisen
Athen,  3 . Aug. Wie aus Kreisen des Innen¬

ministeriums verlautet , befindet sich Otto Stras¬
ser seit längerer Zeit in Griechenland, angeblich,
um seine Frau zu besuchen, die auf der Insel
Samos den Sommer verbringt. Der Innenmini¬
ster hat verfügt, daß Otto Strasser, der sich zu¬
letzt auch in Athen aushielt, verhaftet und aus¬
gewiesen wird.

Hanvel und Verkehr
Viehmärkte. Herbertingen: Kalbeln 350 bis

520, Jungrinder 130—280, Kälberkühe 380
bis 460 M. — Laupheim: Kälber und Boschen
220, Kühe 110—290 M. — Wurzach: Kalbin-
nen 330—420, Jungrinder 160—290, Jung-
farren 34—37 pro Ztr . — Eningen : Kalbinnen
420- 500, Jungvieh 240 RM.

Schweiuemärkte. Herbertingen: Ferkel 20
bis 27 M. — Laupheim: Milchschweine 22—28
Mark. — Bad Mergentheim: Milchschweine 20
bis 28, Läufer 32—40 M. — Rosenfeld: Milch-
schweine 17—23 M. — Schömberg: Milcy-
schweine 15—21 M. — Weilderstadt: Milch¬
schweine 18—27 M. — Winnenden: Milch¬
schweine 25—30 M. — Wurzach: Milch¬
schweine 22—30 M. — Eningen : Milch¬
schweine 25—28 M. — Künzelsau: Milch-
schweine 20—28 M.

Fruchtmärkte. Wangen i. A.: Hafer 9 bis
9.60, Gerste 9—10, Roggen 9—10, Weizen
11.20—11.80 M. — Winnenden: Weizen
10.70, Haber alt 9.70—9.80, neu 8.60, Roggen
8.50, Gerste 9.30 M.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag . 4. Aug. (7. S . n. Dr.) 9.45 Uhr Pre¬

digt (Hohl) , anschließend Feier des hl . Abend¬
mahles . 11 Uhr Christenlehre (Söhne ). 8 Uhr
Erbauungsstunde . Donnerstag 8 Uhr Jugend¬
abend (Söhne ) . Jselshausen : Sonntag 8.45 Uhr
Predigt (Hohl) .
MethodistischeGottesdienste (Eoang. Freikirche)

Sonntag , 4. Aug. Vorm. 9.45 Uhr Predigt
(Bätzner ) , keine Sonntagsschule . Abends 8 Uhr
Predigt (Vrösamle ) . Mittwoch abend 8.15 Uhr
Bibelstunde (Bätzner ) . Jselshausen : Dienstag
keine Bibelstunde . Ebhausen : Sonntag 2 Uhr
Predigt (Schuon) . Donnerstag keine Bibel¬
stunde. Haiterbach : Sonntag 2 Uhr Predigt
(Harr ) . Freitag keine Vibelstunde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 4. Aug. 6—7 Uhr Beichtgelegenheit,

7.30 Uhr Gottesdienst in Rohrdorf . 9 Uhr Pre¬
digt und hl . Messe in Nagold . 2 Uhr Andacht.
Montag 6.15 Uhr Gottesdienst in Altensteig,
Freitag 6.30 Uhr Gottesdienst in llnterschwan-
dorf. Werktagsmesse:  Dienstag 7 Uhr
Mittwoch , Donnnerstag . Samstag 6.15 Uhr.
Gestorbene: Käthe Braun , geb. Steeb , Alten¬

steig / Willi Neuer . 23 I ., Mitteltal.

Für Sonntag und Montag ist heiteres und
warmes Wetter zu erwarten.
Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H., Nagold ..
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann Gütz.  Nagold -,

D. A. VI. 35: 2591
Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig
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Amtsgericht Nagold
Am 2. August 1935 wurde im

Genossenschafts-Register
bei nachstehenden Genossenschaften mit unbeschränkter Haft¬
pflicht u. a. eingetragen:
1. Darlehenskassenverein Egenhausen : Neues Statut vom

18. 4. 1935. Die Firma lautet jetzt: Spar - und Darlehens¬
kaffe Egenhausen e. E . m. u. H.

2. Darlehenskafsenverein Gültlingen : Neues Statut vom
12. 5. 1935. Die Firma lautet jetzt: Spar - und Darle¬
henskasse Gültlingen e. G. m. u. H.

3. Darlehenskassenverein Jselshausen : Neues Statut vom
19. Mai 1935. Die Firma lautet jetzt: Spar - und Dar¬
lehenskasse Jselshausen e. G. m. u. H.

4. Darlehenskafsenverein Oberschwandorf: Neues Statut
vom 6. 5. 1935. Die Firma lautet jetzt: Spar - und Dar¬
lehenskasse Oberschwandors e. E . m. n . H.

5. Darlehenskassenverein Pfrondorf : Neues Statut vom
25. 5. 1935. Die Firma lautet jetzt: Spar - und Darle¬
henskaffe Pfrondorf e. E . m. u. H.

6. Darlehenskafsenverein Schietingen : Neues Statut vom
12. 5. 1935. Die Firma lautet jetzt: Spar - und Dar¬
lehenskasse Schietingen e. E . m. u. H.
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TanMOltW
Erstklassige Tanzkapelle Chr . Leitz

SemW-WiMWsW
in Schwarzwald-Kreisstadt', sehr auSdehnungsfühig
mit 2 Läden und großen Lagerräumen, beste Ge¬
schäftslage, sowie 8 Zimmer -Wohnung hierzu

zu verpachten
Uebernahmekapital ca. 3000—5000 Angebote
unter Nr . 1789 an den „Gesellschafter"

Die neuestenReW-LsWeuer-TMeu
unter besonderer Berücksichtigung der „Abrundungsvorschriften'
sind vorrätig beiS . W . Zaiser - Nagold

3 . /XUSU3L 1935

1782_ _

Nagold, 2. August 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

während der Krankheit und beim Heimgang
meiner lieben Gattin , unserer guten Mutter
und Schwiegermutter 1792

Katharine Stottele
geb. Lamparter

besonders für die tröstenden Worte des Herrn
Geistlichen und für die aufopfernde Pflege der
Krankenschwestern, sowie für die vielen Kranz-
und Vlumenspenden , und allen denen , die ihr
das Geleit zur letzten Ruhestätte gegeben haben,
sagen wir unfern innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Fritz Stottele.
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Das SchrvarzwaldurSdel
nach der Operette von A. Neidhardt.
Wundervolle Musik, herrliche Natur¬
aufnahmen u. sehr spannende Handlung
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Montag,  den 5. August
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Dauernde Derlöngerung der Zinsherab¬
setzung für landwirtschaftlichen Realkredit
Die Relchsrecsierung hat soeben ein Gesetz

über die Zinsen für den landwirtschaftlichen
Realkredit vom 31. Juli 1935 beschlossen,
das im NeichsgesetzblattNr. 87 vom 1. Au¬
gust 1935 verkündet worden ist.

Die seit der Notverordnung vom 27. Sep¬
tember 1932 geltende Herab 1 etz n n g der
Zinsen  für den landwirtschaftlichen Real¬
kredit wird über den 30. September hina »?
ohne zeitliche Begrenzung ver-
l ä n g e r t. Bauern und Landwirts haben
daher nach der neuen Regelung nur den in
den letzten 3 Jahren entrichteten ermäßigten
Zinssatz weiter zu zahlen. Tie zunächst zeit¬
lich begrenzte Zinssenkung ist damit eine
dauernde geworden. Eine Aenderung gegen¬
über dem bisherigen Nechtsznstand tritt je¬
doch insofern ein, als den Pfandbrief-
an st alten in Zukunft  allgemein ein
Zinssatz von 4,5 v. H. (ausschließlich Ver¬
waltungskosten ) zu zahlen ist.

Nachdem der Zinssatz der Schuldverschrei¬
bungen auf Grund des Gesetzes vom 24. Jan.
1935 auf 4>/s v. H. gesenkt°war . mußte der
von den Schuldnern zu zahlende Zinssatz
ebenfalls aus 4>/s v. H. festgesetzt werden. Da¬
mit ist die bisher be st eh ende Spanne
zwischen Pfandbrief - und Hypo-
thekenzinsbeseitigt.  so daß die Wei-
tergewährung einer Reichshilfe — abgesehen
von den Fällen der Auswertungs-
t i l g u n g s h y p o t h ek e n — nicht
mehr notwendig  ist . Bei den Auf.
Wertungstilgungshypotheken besteht auch in
Zukunft ein Zinsunterschied, da die Answer-
tungsschuldverschreibungen nicht der Zins-
ermüßigung nach dem Gesetz vom 24. Jan.
1936 unterliegen . Insoweit wird das Reich
gemäß st g des neuen Gesetzes den Grund-
kreditanstalten auch weiterhin den Unter¬
schiedsbetrag zur Verfügung stellen.

Die gesetzliche Stundung der zinsgesenkten
Forderungen wird bis zum 1. April 1940
verlängert : das Amtsgericht kann jedoch den
Gläubigern unter bestimmten Voraussetzun¬
gen gestatten, das Kapital schon früher
zurückzuverlangen.

Die nach dem Gesetz über die Durchfüh-
rung einer Zinsermäßigung bei Kreditanstal¬
ten vom 24. Januar 1935 — Reichsgcsetz-
blatt l, Seite 45 — entstehenden Kosten der
Zinsermüßigung einschließlich der dem
Gläubiger zu zahlenden Entschädigung
(Bonus ) werden bei landwirtschaftlichen
Hypotheken- und Grundschulden, die der
Zinsherabsetzung nach der Notverordnung
vom 27. September 1932 unterliegen, nicht
von dem landwirtschaftlichen Schuldner ge¬
tragen . sondern den Grundkreditanstalten
vom Reich erstattet.

Ter Zinssatz der Hypothekeen- und
Grnndschulden. deren Schuldner sich im
Entschuldnngs- oder Osthilfeverfahren be-

tmden, bleibt unberührt . Wen Grundlreorl-
anstalten wird vom Reich der Unterschied
zwischen deem Zinssatz ihrer Schuldverschrei¬
bungen und den Zinssatz der Deckungs-
werte zur Verfügung gestellt werden.

Die für den landwirtschaftlichen Aus-
landsrealkredit geltende Regelung des Ge-

. setzes vom 20. Juli 1933 — Reichsaesetz-
blatt 1, Seite 524 — ist auf ein weiteres
Jahr verlängert worden.

8 3 des Gesetzes vom 28. September 1934,
der für die Schuldner die Möglichkeit vorsah,
die Eröffnung des Entschuldungsverfahrens
zu beantragen , um sich die Vorteile der Zins,
senkung zu erhalten , ist aufgehoben worden.
Das neue Gesetz trifft eine Regelung, die den
Bauern und Landwirten die Vorteile der
Zinsherabsetzung für den landwirtschaft-
liehen Nealkredit auch ohne Entschuldungs¬
antrag erhält . Neue Entschuldungsanträge
sind demnach unzulässig.

Das Gesetz enthält ferner eine Ermächti¬
gung für die zuständigen Reichsminister,
Vorschriften über die Aufbringung der er-

! forderlichen Mittel und über die Durchfüh¬
rung und Ergänzung des Gesetzes zu er¬
lassen.

Jude oder Arier?
Eine unumgängliche Entscheidung

Von Hans Haupt mann
Dem Augustheft der Kampszeitschrift

„Hammer". Blätter für deutschen Sinn,
entnehmen wir nachstehenden beachtens¬
werten Aufsatz.

Mit der Ausbreitung und gründlichen Ver¬
tiefung der Iudenkennerschaft ist es innerhalb
der Laienkreise der christlichen Kirchen immer
mehr als untragbare Belastung empfunden wor¬
den, daß von deren maßgebenden Instanzen am
Dogma von der Gotterwähltheit des jüdischen
Volkes und von seinem Charakter als Trägers
der göttlichen Offenbarung festgehalten wird.

Alle, die sich aus irgendwelchen Gründen vom
Christentum noch nicht zu trennen vermochten,
obgleich sie erkenntnismäßig seine geistige Ver¬
bindung mit dem entlarven Judentum ab¬
lehnen mußten, fühlten den dringenden Wunsch
in sich, wenigstens den Stifter der christlichen
Religiösität aus seiner persönlichen Ankettung
an das mit Recht verachtete und verhaßte Ju-

§ dentum herauszulösen.
> Aus diesem sehr begreiflichen Wunsche gingen

die zahlreichen Bemühungen hervor, an denen
sich auch der Verfasser dieses Aufsatzes seinerzeit
lebhaft beteiligt hat, Iesum von Nazareth als
einen Mußjuden arischer Herkunft sicherzustellen.
Die Anregung dazu lag nahe: mit ziemlicher
Sicherheit sind die Galiläer als Nachfahren
arischer Ursiedler anzusprechen; überlieferte ab¬
fällige Urteile Jesu über die Juden lassen in

l ihm einen unversöhnlichen Gegner ihres art¬
eigenen Wesens vermuten, mit dem sein per-

j sönliches Verhalten im krassesten Widerspruche
siebt. endlich bestehr die Möglichkeit, die dog¬
matische Charakterisierung Jesu für verzeichnet
zu erklären und seine sogenannte Passion als
Lie Tot eines Heroiiers, demnach als typisch
«Lisch, .aufzufasten.

Das stürmische Echo, Las diese arischen Deu¬
tungsversuche der Persönlichkeit Jesu in den
führenden Priesterkreisen alsbald geweckt haben,
ließ keinen Zweifel daran, daß die christlichen
Kirchen entschlossen seien, unter allen Umstän¬
den an dem Dogma von der jüdischen Abstam¬
mung Jesir festzuhalten und an den Bindungen
des Christenglaubens an das Alte Testament
und das Judentum keinesfalls rütteln zu lassen.
Die herausfordernde Schärfe, womit diese Hal¬
tung betont worden ist, reizte nunmehr auch
die Gegner zu rücksichtsloseren Darstellungen
ihres Glaubens und zu heftigen Angriffen auf
den kirchlichen Standpunkt, wodurch wiederum
Entgegnungen hervorgerufen wurden, die in
noch überheblicherer Form als vorher die Hy¬
pothese von der arischen AbstammungJesu be¬
kämpften.

Wie zu erwarten war, kam bei allem diesem
kriegerischen Kreuzen der Klingen keinerlei Eini¬
gung zustande; wohl aber erfolgte doch insofern
eine Klärung, als sich die Tatsache ergab, daß
die geschichtlich überhaupt nicht nachweisbare
Iesusgestalt der Annektierung durch das Kir-
chenchristentum so vollkommen verfallen ist, daß
sie aus dieser Fesselung selbst dann kaum wie¬
der befreit werden könnte, wenn der bündige
Beweis für ihre arische Abstammung doch noch
erbracht werden würde. Mit dieser klaren Er¬
kenntnis aber ist der ganze Streit gegenstands¬
los geworden, denn nunmehr haben sich alle Be¬
mühungen, das vermeintliche Ariertum Jesu als
Waffe im Kampf für die Trennung der christ¬
lichen Kirchen vom Judentums zu benützen, als
völlig aussichtslos erwiesen. Dazu kommt, daß
die Verfechter dieser Behauptung des Arier-
tums inzwischen alle Mittel logisch-theoretischer
Beweisführung erschöpft haben und sich endgül¬
tig davon überzeugen mußten, daß ihnen wei¬
tere nicht mehr zur Verfügung stehen, vor allem
jedoch keine dokumentarischen, die ja schließlich
doch anerkannt werden müßten, jemals ans
Licht kommen werden. Weiterhin kommt noch
dazu, daß die führenden kirchlichen Kreise in
der hitzigen Verteidigung ihrer Dogmen ihre
Verwurzelung mit dem Judentum als so ab¬
grundtief enthüllt haben, daß für Judenkenner
keinerlei Anreiz mehr zur Rettung des Chri¬
stentums besteht.

Damit ist jetzt auch für diejenigen, die den
Glauben an die arische AbstammungJesu nach
wie vor in sich tragen, der Augenblick gekom¬
men. der von ihnen darüber Rechenschaft for¬
dert, ob sie aus Prinzipienreiterei den un¬
fruchtbaren Kampf fortsetzen oder die Frage
„Arier oder Jude ?" als fernerhin unerheblich
auf sich beruhen lassen wollen.

Letzten Endes kam es ja niemals allein daraus
an, daß diese Frage an sich geklärt würde, son¬
dern es handelte sich in der Hauptsache immer
nur darum, durch ihre Klärung unter Aus¬
scheidung aller orientalisch-mediterranischen We-
scnselemente dem Christentum einen ganz neuen
Inhalt zu geben, so daß es künftig als artgemä¬
ßer nordischer, deutscher Glaube bestehen könnte.

ligcgpgi, vag NM vieler
! erhofften Entwicklung unüberwindliche Hinder-
! niste in den Weg türmen und von der Macht

der Kirchen jegliche Retusche an der dogmati¬
schen Färbung der Jesusgestalt durchaus ab¬
gelehnt wird, bleibt allen um einen artgemäßen
deutschen Glauben ringenden Menschen nichts
anderes übrig, als ihrer innerlich bereits voll¬
zogenen Trennung vom Kirchenchristentum auch
ihre Trennung von der Person Jesu folgen zulassen.

Für sie hat die Frage „Arier oder Jude ?"
jetzt endgültig jedes Interesse verloren. Sie
werden natürlich alles, was sie als arisch oder
nordisch an dem großen Nazarener bisher emp-

. ftmden haben, auch fürderhin ihren geistigen
! Besitz sein lassen; aber weil es sich um das
: höchste geistige Gut. das rassische Eottdenken
, handelt, haben sie erkannt, daß die vielum-
j ftrittene Person Jesu ihnen keinen Aufenthalt
; auf der Suche nach dem deutschen Glauben
^ verursachen darf. Die Frage ist nicht gelöst, aber
s als gänzlich unerheblich beiseite geschoben.

WiriSKüfMek Landes'verrat!
Frankfurta. M., 1. August.

Vor der Frankfurter Großen Strafkammer
hatten sich8 Angeklagte, darunter drei Frauen,
unter der Anklage des wirtschaftlichen
Landesverrats  zu verantworten. Die
Angeklagten hatten längere Zeit hindurch im
Aufträge einer in Frankreich ansässigen Emi-
grantengruppe raffinierte Schiebungen mit den
Zinsscheinen und Gewinnanteilscheinen im
Ausland befindlicher deutscher Wertpapiere ge¬
macht. Durch geschickte Manöver gelang es der
Schieberbande, für die Zins - und Anteilscheine
von im Ausland befindlichen rund 22 Millio¬
nen Mark Wertpapieren, für die normalerweise
kern Bargeld, sondern nur Anweisungenan die
Konversionskasse für deutsche Auslandsschulden
gegeben werden, etwa 70 000 RM. zu erschwin-
dein und über die Grenze zu verschieben. Die
Bande hat zu diesen Schiebungen zahlreiche
Bankhäuser im Westen des Reiches benutzt und
dort die Baraekdbeträgeabgehoben.

Das Gericht, das annahm, sämtliche Ange¬
klagten seien sich über das Strafbare ihrer
Handlungsweise klar gewesen und hätten von
vornherein gewußt, um was es sich handele,
verurteilte die Hanptangeklagten zu Zuchthaus,
strafen von 2 und 3 Jahren und verhängte
gegen die übrigen Angeklagten Gefängnis¬
strafen bis zu einem Jahr . Außerdem wurden
alle Angeklagtenzu hohen Geldstrafen verur¬teilt.

Wo bleibt bas AelbgesArei?
England verschweigt die jüngsten katholiken¬

feindlichen Ausschreitungen bei Edinbnrg
London,  1 . August.

In Cowgate  bei Edinbnrg kam es am
Mittwoch abend zu wüsten katholikenfeind¬
lichen Auftritten. Als der katholische Gcist-z
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liche Collina  sich in seine Garage besehen
wollte, wurde er von einer erregten Men¬
schenmenge angegriffen. Kurz darauf trafen
die Teilnehmer einer in der Nähe stattfinden¬
den katholischen Versammlung ein, mit deren
Hilfe der Priester flüchten konnte. Einer
seiner Verteidiger, - er Präsident eines katho¬
lischen Verbandes, Jack Higgins,  wurde
vonderMengesoschwermitzhan-
delt , - atz er ins Krankenhaus  ge¬
bracht werden mutzte.

Es ist autzerordentlich bezeichnend, - atz
-on der gesamten Londoner Presse nur ein
einziges Blatt ein paar Zeilen über diese
neuesten religiösen Ausschreitungen m
Schottland enthält: aber auch diese Zeitung
hat den Bericht nur in einem Teil ihrer
Ausgabe.

eteuererWuiMN in NSA
Washington, 1. August

Nt am Dienstag vom Haushaltsausschuß
gebilligte Steuervorlage wird am Mittwoch
dem Plenum des Repräsentantenhauses
unterbreitet werden. Sie dürfte die von Prä¬
sident Roosevelt in seiner Kongreßbotschaft
vom 19. Juni gemachten Vorschläge zur ge¬
rechteren Verteilung des Nationalvermögens
enthalten . Die Vorlage sieht eine Erhöhung
der Steuerzuschläge auf persönliche Jahres¬
einkommen über 50 009 Dollars und eine
Stasfelsteuer auf Firmeneinkommen vvr.

Antideutsche votschetvtWche
Vr-vaganda im Memrlgebiet?

rp . Warschau, 1. August
Unter der Ueberschrift: „Sowjetmillionen

für deutschfeindliche Propaganda "' berichtet
die in Bromberg  erscheinende „Deutsche
Rundschau in Polen " folgendes: „Aus Riga
wird gemeldet, daß sowjetrussische Stellen
150 Millionen Rubel für deutsch¬
feindliche Propaganda im Me¬
melgebiet  bereitgestellt haben, die dem¬
nächst aus Anlaß der Wahlen am 27. Sep¬
tember in verstärktem Maße beginnen soll.
Die litauischen Behörden arbeiten in engster
Fühlungnahme mit den Sowjetstellen und
erteilen jüdischen Einwanderern aus der
Räteunion bedingungslos Einreisebewilligun¬
gen, um so eine deutschfeindliche Mehrheit int*
Memelgebiet zu schassen. Sowjetjuden
wurden sogar bereits in Memel
eingebürgert ."

Melnmtsvolle Spionage'
MlgelegMeit in Kopenhagen

Kopenhagen, 1. August.
Seit Anfang dieses Jahres beschäftigten

sich die dänischen Polizeibehörden mit einer
geheimnisvollen Angelegenheit, bei der es
sich angeblich um Spionage gegen Dänemark
handeln sollte. Insgesamt wurden zwölf Per¬
sonen verhaftet , von denen die meisten aus
Mangel an Beweisen wieder freigelafsen wer¬
den mußten. In Haft behalten wurden nur
zwei Personen , und die angeblich ame-
titanischen Staatsangehörigen
George Mink  und Nikolaus Sherman.
Vor einiger Zeit hatten die Beiden sich vor
dem Kopenhagener Stadtgericht zu verant¬
worten , wobei sie jedoch von dem Verdacht
der Spionage freigesprochen und nur wegen
geringfügiger Vergehen zu 40 üzw. 80 Tagen
Gefängnis verurteilt wurden . Gegen das Ür.
teil wurde Berufung beim Landgericht ein¬
gelegt. das die beiden Amerikaner am Diens¬
tag zu je 18 Monaten Gefängnis verurteilte.
Die Berufungsverhandlung ging unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeitvor sich.

Dar Weltireffeu der HZ.
Ankunft von 1050 auslandsdeutschen
Jungen in Berlin

Berlin, I. August.
Im Anschluß an das Deutschlandlager, in

dem vom 13. bis 21. Juli auslandsdeuische
Junaen aus allen Teilen der Welt in Ge¬

meinschaft gelebt haben, um die neue Form
des Gemeinschaftsleben? der HI . kennen zu
lernen, trafen am Donnerstag vormittag
in 45 Sonderomnibufsen 1050 Jungen des
Deutschlandlagers auf dem Bahnhof Heer¬
straße in Berlin ein. Zu ihrem Empfang
waren 45 Hitler-Jungen des Gebietes Ber¬
lin. sowie 45 politische Leiter erschienen.

Die kommenden Wochen sollen die ersten
Eindrücke aus dem Lagergemeinschaftsleben
weiterhin verstärken. Die auslandsdeutschen
Jungen werden in den nächsten Tagen Gäste
der Wehrmacht in Döberitz sein. Weiterhin
werden die Gäste bei der Luftwaffe in Staa¬
ken sein.

Der erste Tag ihres Berliner Aufenthaltes
begann mit einer Fahrt durch die Reichs-
Hauptstadt. Zur Begrüßung der jungen
Gäste hatte auch das NSKK. einen Ehren¬
sturm von 60 Fahrzeugen gestellt, die der
langen Reihe der 45 Sonderautobusse vor¬
ausfuhren . Die riesige Wagenkolonne be¬
wegte sich vom Bahnhof Heerstraße zur Ma-
suren-Allee, wo eine Vorbeifahrt an Korps-
führer Hühnlein stattfand , und das NSKK.
wird auch die im Anschluß an d-n Berliner
Aufenthalt der Jungen stattfindende 5000-
Kilometer-Deutschlandfahrt durch Zur -Ver-
iügungstellung von Geleitfahrzeugen stän¬
dig unterstützen und sichern.

Don der Masuren -Allee ging die Fahrt
über den Adolf-Hitler-Platz, die Charlotten¬
burger Chaussee, durch das Brandenburger
Tor über Unter den Linden zum Ehrenmal , wo
von einer Abordnung des Deutschlandlagers
ein Kranz niedergelegt wurde.

Telegramm
des Botschafters von Ribbentrop

Botschafter von Ribbentrop  hat der
zum Welttreffen der Hitler-Jugend znsam-
mengekommenen auslandsdeutschen Jugend
folgendes Telegramm gesandt: ..Der ans dem
Welttreffen der Hitler-Jugend zusammenge¬
kommenen auslandsdeutschen Jugend schicke
ich ein herzliches Willkommen und meine
besten Wünsche für ihre weitere Fahrt durch
Deutschland. Als ehemaliger Auslandsdeuk-
scher kann ich so recht verstehen, was euch
auslandsdeutsche Jungen dieser erste Besuch
in unserem Hitler-Deutschland bedeutet.
Tragt diesen Geist nach draußen und erzählt
euren Gastländern , wie es wirklich in
Deutschland aussieht! So tragt auch ihr am
besten dazu bei. den lächerlichen Hetzern und
Verleumdern des neuen Deutschland draußen
das Handwerk zu legen. — Ribbentrop . Bot¬
schafter des Deutschen Reiches."

Humor

Vier triftige Gründe
Der berühmte englische Philosoph und

Historiker David Hume hatte durch seine 1763
erschienene „Geschichte Englands" so reicht
Einnahmen zu verzeichnen, daß er sich mit
einer außerordentlich hohen Rente in Edin¬
burgh zur Ruhe setzen konnte. -Dem Verleger
hatte er versprochen, noch einige Fortsetzun¬
gen seines Werkes zu liefern, war aber dann
so bequem geworden, daß er sich nicht zu der
mühsamen Arbeit aufraffen konnte und sie
später anderen Schriftstellern überlaßen
mußte. Als er von seinem Verleger immer
unter Zusicherung fürstlicher Honorare um
die Fortsetzungen gebeten wurde , schrieb er
ihm schließlich zurück: „Ich kann Ihre Vor¬
schläge leider nicht annehmen, und zwar aus
vier Gründen : ist bin zu alt , zu dick, zu saul
und zu reich."

König Franz l . von Frankreich fragte einst
einen fremden Gesandten, ob er auch von
Adel sei.

Schlagfertig entgegnete derselbe: ' „Ich
weiß nicht gewiß, von welchen den drei
Edelleuten, welche mit Noah in der Arche
waren , ich abstamme!"*

„Wie der Damen-Konfektionär Stoffke von
allen Mädchen umschwärmt wir^ '"

„Kein Wunder ! Der hat doch das „Zeug ",
eine Frau glücklich zu machen!"

Äüi «»
Unter Steter Rubrik , Sie wir alle 14 Tage veröffentlichen, werden sämtliche bet uns eingehenden

Schriftproben einer genauen graphologischen Prüfung unterzogen , und zwar gegen die geringe Gebühr
oben müssen immerhin 10- 20 Zeilen umfassen undvon 75 Pfennig in Briefmarken . Die Schriftproben müssen Immerhin 10—2» Zeilen um

ungezwungem möglichst mit Tinte , geschrieben sein. <Also keine Abschriften . on Gedichten usw.i
Den Anschriften ist ein rankterter Briesumfchlag für die Rückantwort beizufüaen . Da nur einzelne
Beurteilungen hier zum Abdruck kommen können , erfolgt fast durchgehend die Beantwortung der
Anfragen unmittelbar an die Einsender . Strengste Diskretion ist selbstverständlich zugestchert. Di«
Er ediguna erfolgt in der Reibe der Eingänge , meist in etwa 14 Tagen , Für umgebend gewünscht«
Erledigungen erhöhen sich die Bedingungen deS Unkostenbeitrages von 0.75 auf das Dovvelte Eil¬
auftrage dieser Art lind mit dem Vermerk „dringend " zu versehen. - Die Einsendungen , die di«
genaue Adresse des Absenders enthalten müssen, find zu richten an : NS .-Preste Württemberg . Abtla.
Graphologischer Briefkasten . Stuttgart , Friebrichstrabe 18.

Adalbert K. 49. Sie schreiben mir: wie
bekomme ich einen festen Willen und einen
Einfluß auf andere Menschen! — Was wol¬
len Sie da mit meiner Antwort eigentlich
anfangen ? — Die Umwelt zwingend beherr¬
schen? — Ich glaube fast, der Onkel Peter
ist für Sie alle erst einmal dazu da, als
Wegweiser zu Glück, Reichtum und Erfolg zu
dienen. Doch das läßt sich nicht so herbei¬
zaubern. Wenn Sie Ihren Willen lobens¬
werter schulen wollen. Sie freundlicher Ge¬
nußmensch. dann üben Sie das vor allen

Dingen erst einmal ganz unverdrossen an
sich selbst, ehe Sie Ihre Herrschtriebe auf die
Umwelt loslassen. Stellen Sie sich einfach
leben Tag eine kleine Aufgabe und bekämp¬
fen Sie Stück für Stück etwas von diesen
Gegenkräften einer echten männlichen Wil¬
lensauswirkung . Fangen Sie an abzubauen:
beim Abwechslungsbedürfnis, bei der reich¬
lichen Genußfreude und sinnlichen Einstel¬
lung. und gehen Sie mal etwas tatkräftig
an die Züge der Eitelkeit und allzugroßen
Sorglosigkeit heran . Dann räumen Sie im
Gebiet des Denkens etwas auf. teilen ein,
ordnen, sichten, schieben das Unwesentliche
ab und betrachten das Wesentliche viel
gründlicher, und so bekommen Sie nach und
nach ganz gute Uebersicht über taugliche und
untaugliche Kräfte. — Das alles sind zu¬
verlässige Vorbereitungen , die sich sicher loh¬
nen und Sie wieder ein Stück weiterbringen.

Fritz Sch. 775. Mein Herr, auch der Mann
stelle sich in der Ehe auch einmal zur Seite,
und nicht nur kämpferisch und unverdrossen
immer mitten in den Weg! Wohl haben
Sie einen vielbewundernden Angriffsgeist,
aber keine taugliche Friedenshaltung , wohl
sind Sie ein bewegter Streiter , aber kein
einsichtsvoller Kamerad . Es gehört sicher
mehr innere Größe dazu, mit Verständnis
Freundlichkeiten auszubauen, als immer
gleich dazwischenzufahren, wenn irgend eine
Kleinigkeit nicht stimmt. Eine ausgesprochene
männliche Grundhaltung verlangt doch nicht
nur Selbstbetonung , auf den Tisch schlagen,
wortscharfe Auseinandersetzungen und andere
rauhe Sitten . — Wenn Sie auch nicht ge¬
rade „galant " sein sollen, so dürfen Sie doch
immerhin den Frauen gegenüber etwas
ritterlicher sein, ohne daß Sie sich dabei
etwas vergeben! Denn, wenn man andern
gegenüber eine höfliche Achtung in Bereit¬
schaft hat , so erhebt man auch sich selbst
immer etwas mit. Doch, Sie wenden die
falschen Mittel an , um sich selbst zu betonen
und groß zu machen. Immer so laut und
wild zu sein, hat gar keinen Sinn ; und ein
edler Humor ist das gar nicht, den Sie sich
da zugelegt haben, eher eine Art rohe Spaß-
haftigkeit. Die wertvollen Menschen, aus die
man sich im Leben verlassen kann, die hören
auf solche Sprache nicht; zarte Frauen lei¬
den darunter , und die klugen, Widerstands-
fähigeren , die lächeln nur nachsichtig. Aber,
das eine ist genau so wenig schön, wie das
andere.

Kurt B.: Sie sind ein Mensch der schnellsten
Anpassung, strahlen nach allen Seiten eine
gutgemeinte Aktivität aus , und kommen dem
Mittelpunkt Ihres Wesens kaum wirklich nah.
Das heißt: Sie haben noch nicht die natür¬
lichen Beziehungen zu Ihrer angeborenen
Kraftrichtungsordnung gefunden. Entweder
haben Sie sich mit der Zeit etwas verloren,
oder Sie haben sich überhaupt noch nicht recht
erkannt. Dadurch, daß Sie sich auf alle ver¬
änderten Lebensbedingungen so gewandt und
biegsam einstellen, kommt Ihr gesamter Orga¬
nismus gar nicht dazu, eine wirklich geschlos¬
sene Energiekette zu werden. Wenn Sie erst
einmal dahinter kommen, was Sie , bei besserer
Gefaßtheit, mit sich selbst noch anstellen können,
dann wird es Ihnen leid sein um jeden Tag
Ihrer bisherigen Lebensform, um alle die zer¬
streuten und ungenutzten Kräfte. Vor allen
Dingen : halten Sie einmal Mund und Hände
ruhig ! Damit nicht jeder bescheidene Gedanke
gleich so wichtig in Bewegung gesetzt wird,
damit sich auf den Gebieten der tieferen Denk¬
tätigkeit doch einmal etwas Wesentliches vor¬
bereiten kann. Ablegen müssen Sie auch: die
lockere Selbstgefälligkeit und die Neigung über
allerhand Liebhabereien die Forderungen des
Alltags zu vergessen. Sicher werden Sie bei
ruhiger Umschau merken, welch ein wesentlicher
Unterschied besteht zwischen kleinen betrieb¬
samen Leuten und großen tüchtigen Männern.

Friede! T. Sie sind eine liebe Frau, stre¬
bend. bildsam, lebenstapfer und begeiste¬
rungsfähig . Wie schnell Sie sich überall
beliebt machen können, stets etwas Nettes
zu sagen wissen, und im teilnehmenden Herz¬
schlag und zuneigendem Entgegenkommen
unermüdlich sind. — Ihnen merkt man
recht ^ n. wie Sie mit einem wortreichen
Verliebtsein recht entzücken können, und daß
Sie zum Freundlichsein nicht erst einen Er¬
laubnisschein brauchen. Schwer wiegen ja
Ihre Worte nicht, und die unternehmende
Begeisterung und Schwungkraft läßt immer
schnell wieder nach. Der Kopf arbeitet da
nicht immer ganz selbständig, und das Ge¬
fühl mischt sich in alle Entschlüsse stets rich-

tunggebend mit hinein. Immer lasten Sie
sich von diesen Gefühlen antreiben , und
kommen deshalb, als Frau , recht gut vor¬
wärts . Schon deshalb auch, weil Sie zu
gefallen verstehen, und so gar nicht erhaben,
selbstgerecht oder kühl sind. Viel Wärme
darf man allerdings , trotz des regsamen
Pnlsschlages , in der Umgebung Ihres Her¬
zens nicht suchen: bei aller Hingabesähigkeit
sind Sie doch immer in Spannung , und
können zwischen zwei liebenswürdigen Wor¬
ten. auch unvermutet einmal heftig werden.
— Sicher haben Sie , bei den Merkmalen
solcher Spannungen , keine sehr weichen und
gelösten Mundbewegungen, und gerade zwi¬
schen den recht kleinen und gut gefestigten
Lippen, schlupft bekanntlich schnell einmal
ein eiliges scharfes Wort hervor.

Hoffentlich nicht auch für mich?
Peter Schlich.

Lest den „Gesellschafter " Eure Heimatzeitung!

Sonntag , 4. August
6.00 Hasenkonzeri
8.00 Zeitangabe . Weuerbcrichi
8.05 Gymnastik
8.25 Bauer , hör zu!
8.45 Katholische Morgenieier
8.30 Sendepause

10.00 Morgenieier der Hitleriugeud
10.30 Licdcrstnndc
11.00 „Heiter beschwingte Kammermusik"
12.00 „Par Olympica"
12.30 Miltagskonzert I
13.00 Hörbericht vom internationale»

Motorrad -Renne » in Hockenheim
1835

13.15 Mittagskonzerl II
14.00 Lindcrftnnde
14.45 Viertelstunde kür Handel »nb

Handwerk
16.00 Handorgelmnük
16.30 „Ich liege still im hohe«, grüne»

Gras . .
16.00  Buntes Nachmittagskonzert

Dazwischen : Funkbericht vom
Kamps um das braune Band
von Dcntichland

18.00 S « Fluge über Deutschland
18.45 „Heimaltag im Härdtöicld"

19.00 Allerlei bunte Volksmusik
19.30 „Turnen und Sport — habe» das

Wort"
20.00 „Zwei Stunde » — mit Musik

gebunden"
22.00  Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.20 So spricht ein amerikanischer Hoch¬

schulprofessor über das neue
Deutschland . . .

22.30 Tanzfunk
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Montag , 3. August
8.00 Choral — Morgenspruch

Wetterbericht . Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungcn
8.10 Nach Frankiurt : Gymnastik II
8.30 Fnnkwerbungskonzert
9.00 Fraueninnk
9.16 Sendepause

11-00 „Hammer «ud Pffug"
12.00 Schlotzkonzert I
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht . Nach¬

richten
13.15 Schlotzkonzert II
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"

15.00 Senbepanse
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Hitleringendfnnk
19.00 Volksmusik
19.30 „Klotzlieder und Moritaten"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Im Sonnebad . . ."
21.00  Slawische Weise«
21.30 „Nach Ostland « olle» wir reiten"
22.00 Zeitangabe , Nachricht?" , Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Saardieust
22.35 Abendkouzert
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Dienstag , 6. August
5.45 Choral — Morgenspruch

Wetterbericht — Bancrniunk
8.00 Nach Köln : Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10  Gymnastik H
8.30 Fnnkwerbungskonzert
9.00 Senbepanse

11.00 „Hammer «nd Pflug"
12.00 Mittagskonzert I

13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬
richten

13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 Blumenstände
15.45 TIerstnnde
16.00 „Mnsik am Nachmittag"
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Französischer Svrachdlnterricht
18.50 „Die grotze deutsche Nnndsnuk-

ansstcllnng im Anfban"
19.00 „Als ich zur Fahne sortgemnbt"
20.00  Nachrichtendienst
20.10 Tanzmusik
21.00 „Sturm vor der Ruhe"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Schöne Volksmusik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 7. August
5.45 Choral — Morgenspruch

Wetterbericht — Bauernfnnk
6,00 Gvmuaftik I
6.30 Frühkonzert

Don 7.00 bis 7.10: Frübnachrlchten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik II

8.30 Fnnkwrrbnngskonzcrt
9.0u „Was unsere Kinder gerne eile»"
9.15 Sendepause

11.00 „Hammer und Pilug"
12.00 Mittagskouzert I
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

richten
13.15 Mitlaaskonzert ll
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevauie
15.30 Hitleringendinnk
16.00 Musik im Freien
17.00 „Musikalisches Kunterbunt"
18.30 Lernt morsen!
18.45 „Zum 100. Geburtstag des schwä¬

bischen Bauerndichters Christian
Wagner"

19.00 Unterhaltungskonzert
19.45 Lnlovbonte!
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der junge « Nation
20.45 „Nun bebt der Abend seine

blauen Hände . . ."
21.25 Kammermusik
22.00  Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.20 Saardienst
22.30 Abendkonzert
24.00 bis 2.00  Nachtmnlik
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Tie Kunst ist ein Gnadengeschenk des Him¬
mels an die Menschen, und zwar an alle.
Nicht nur im Künstler, sondern in jedem, der
Don der Kunst angesprochen wird , lebt schöp-
serische Kraft . Schöpfung aber ist etwas
Göttliches, und alle echte Kunst ist von gött¬
lichem Geist erfüllt.

Manche wollen in der Kunst etwas Un¬
natürliches und Krankhaftes sehen. Gewiß
gibt es auch solche Scheinkunst, doch ist sie
aus einem entarteten Geschlecht und in einer
kranken Zeit geboren worden und sucht durch
den Verstand zu ersehen, was an wirklichem
Schöpfertum verloren ging. Echte Kunst ist
lebensvoll , gesund, urwüchsig, wurzelhaft,
voller Erd- und Waldgeruch: sie steht nicht
tm Gegensatz zur Natur , sondern ist ihre
Steigerung ; sie ist nicht widernatürlich , son¬
dern übernatürlich.

In Verfallszeiten freilich wird die Kunst
dadurch entheiligt, daß man sie dem Men¬
schen dienstbar macht, statt sie dem Gött¬
lichen im Menschen dienen zu lassen; statt
Priesterin zu sein, wird die Kunst zur Dirne.
Kunst sollte aber nicht ein Reizmittel für der-
brauchte Menschen, nicht ein Opiumrausch
für Lebensuntüchtige sein, sie sollte den Men-
schen nicht entfesseln und zügellos machen,
sondern ihn binden und ihn in Zucht neh¬
men; sie sollte den Menschen über sich Hin¬
ausweisen , ihn emportragen , ihn läutern,
trösten und festigen: sie sollte ihn nicht der
Wirklichkeit des Lebens entrücken, sondern
ihn stark und tapfer machen, das Leben zu
meistern : sie sollte dem Menschen Kraft
geben, daß er nicht ein Knecht des Stofflichen
bleibe, sondern sich seiner menschlichen Auf¬
gabe mit Stolz bewußt werde, über das
Stoffliche Herr zu sein und es in eine höhere
Schau zu heben.

Wo die Kunst nur zerstreut, unterhält und
die Zeit vertreibt , hat sie ihre wahre Sen¬
dung verfehlt; sie sollte den Menschen viel¬
mehr sammeln und in ihm das Beste, Edelste
und Heiligste aufrufen und zur Entfaltung
bringen . Echte Kunst ist eine Welt heiliger
Ordnung und steuert der unheiligen Unord¬
nung unserer Seele.

Zum Wesen deutscher  Kunst gehört
noch eines: daß sie nicht dem Schönen dient,
sondern daß ihr die Kraft des Ausdruckes
noch über der reinen Schönheit steht. Ohne
die Form zu verachten, sieht deutsche Kunst
ihren letzten Sinn doch nicht im Erfüllen der
Form ; deutsche Kunst will nicht nur schön
sein, sondern sie will vor allem tief, wahr¬
haftig . stark und edel sein und mit der gan¬
zen Kraft des unergründlichen deutschen Ge¬
mütes gestalten. Es mag sein, daß andere
Völker Werke von größerer sinnfälliger
Schönheit geschaffen haben — an Tiefe des
Gemüts und an Gewalt des Ausdrucks ist
die deutsche Kunst von keinem Volk über¬
troffen worden.

(Aus der Schrift von Adolf Seifert
„Vom deutschen Wesen")

!Wik Mölme»,fli Mulme»..
Was täte man . wenn die Glücksgöttin

einem auf einmal eine große Summe Geldes
in den Schoß würfe. — einen Lotteriegewinn
oder eine Erbschaft oder irgend etwas Un¬
verhofftes? Jahr für Jahr erlebt eine ganze
Zahl von Menschen diesen merkwürdigen
Glücksfall, bisweilen aber sind auch allerlei
Unannehmlichkeiten damit verbunden.

Der italienische Gastwirt Emilio Scala ge¬
wann in diesem Jahre 5 Millionen Mark
in der irischen Sweepstake. Er hatte sich
vom bescheidenen Einkäufer emporgearbeitet
und wußte den Wert des Geldes zu schätzen.
Dennoch konnte er es nicht lassen, überall
von seinem Glück zu erzählen. Die Folge
war , daß die Leute, die in seiner Gegend
wohnten, sich in seinem Restaurant einsan-
den und Tag für Tag freie Beköstigung ver¬
langten . Als er schließlich nicht mehr ge¬
sonnen war , diese Freigäste durchzufüttern,
wurde sein Lokal gestürmt und die Polizei
mußte ihn beschützen. Aber damit war es
noch nicht genug der Kümmernisse. Zwei der
Ruhestörer behaupteten , anscheinend ohne
wirklichen Grund , an dem Gewinnlose be¬
teiligt zu sein. Es meldeten sich nicht wem-
ger als 40 Verwandte , die alle Anspruch
auf Beteiligung am Gewinn machten. Das
Ende vom Liede war , daß Scala sein Nestau-
rant verkaufen mußte, das ihm einen guten
und sicheren Unterhalt gegeben hatte . Er
siedelte in eine kleine italienische Stadt über,
wurde aber auch hier von Bettelbriefen nicht
verschont. „Ich habe seit dem Gewinn kei-
neu frohen Tag mehr gehabt", hat er kürz¬
lick: einem Besucher versichert.

Der Garagenbesitzer Robert Whittaker , ein
junger , fleißiger Mann in London, der ge-
rade im Begriff stand, sich zu verheiraten , er-
fuhr durch die Zeitungen , daß bei der gro¬
ßen Lotterie von Kalkutta seine Nummer
mit l Million Mark herausgekommen sei.
Whittaker ließ seine Braut sitzen, verkaufte
seine Garage für ein Spottgeld und fuhr mit
dem Flugzeug nach Paris , wo er lustig zu
leben begann . Hier fand man ihn kürzlich
tot auf ; ein Mitbewerber um die Gunst einer
Variet6sängerin hatte ihn aus Eifersucht er-
mordet . Es zeigte sich, daß er von der gan¬
zen Million nur noch 80 000 Mark übrig
hatte . Es war ihm also gelungen, im Laufe
von 12 Monaten etwa 900 000 Mark auszu¬
geben, während er vorher ein sparsamer,
ordentlicher Mann gewesen war . der keiner-
lei Neigung zu Verschwendung gezeigt hatte.

Anders verhielt sich die junge Telephoni¬
stin Louise Popp in Brooklyn, die 600 000
Mark gewann, aber ihren Posten beibehielt,
als ob nichts geschehen sei. Jedoch wurde
auch sie von Bettelbriefen so belästigt, daß
sie ihre Wohnung wechseln mußte und eine
Zeitlang nicht ohne Schleier ausgehen
konnte. In den ersten Wochen brachte der
Postbote solche Mafien von Briefen , daß sie
in ihrem kleinen Zimmer gar nicht alle
unterzubringen waren . Sie hatte auch gar
keine Zeit, diese Briefe zu öffnen.

Au? besondere Weise verfuhr ein Neuvor-
ker Geschäftsmann namens Droge mtt den

Absendern der Bettelbriefe. Er war in den
Besitz von 300 000 Mark gekommen, arbeitete
aber nach wie vor in seinem Geschäft. Dann
aber begannen die Bettelbriefe sich einzu¬
stellen, und Droge las sie, soweit seine Zeit
es erlaubte . Die Schilderung der Notlage
d°r verschiedenen Absender griff ihm ans
Herz, und er hätte gern jedem einzelnen ge¬
holfen, aber er sagte sich, daß dazu sein Geld
bei weitem nicht ausreichen werde. Seine
Frau schlug ihm vor. während seiner Ur-
laubszeit eine Autoreise zu machen und
diesen und jenen der Hilfesuchenden aufzu-
suchen, um dann zu sehen, wie ihnen zu Hel-
fen sei. Das geschah. Nun aber stellte Droge
fest daß es den meisten Bittstellern gar nicht
/chlecht ging. Eine ältere Dame, die beson-
vers herzbewegend geschrieben hatte , befand

sogar in sehr guten wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen. Sie war denn auch sehr empört,
daß Droge ohne vorherige Anmeldung zu ihr
gekommen war . Auf jeden Fall wurde er
auf diese Weise von seinem Mitleid mit den
allzu aufdringlichen Bittstellern geheilt.

Äe * Aeckt "/
Da gibt es Leute, welche nicht begreifen,

wie einer stundenlang dastehen kann, mi!
der Angel in der Hand, um von Zeit zu
Zeit einen zappelnden Fisch aus dem Wasser
zu ziehen. Ja , wer zu dem Zweck angelt,
um seiner Frau ein Mittagsmahl nach Hause
zu bringen, der mag wohl daran seine
Freude haben, aber für wen das Angeln ein
Weidwerk ist, ein stolzes edles Weidwerk,
der sucht nach anderer Beute und läßt den
Weißfisch, wenn er sich nicht zu arg zu¬
gerichtet hat , ruhig wieder in das Wasser
schlüpfen. Und einer von diesen war der
alte Fischmeister Joos , der nach seiner
Pensionierung das Angelrecht in seinem Re¬
vier als besonderen Gnadenerweis zugespro¬
chen erhalten hatte und fleißig davon Ge¬
brauch machte. Man sah ihn selten ohne
Angelstock in der Hand. Und am liebsten
stand er an dem alten Waldweiher , zu dem
sich das Bett eines Flusses erweiterte und
der wegen seines großen Fischreichtums in
der Gegend den Namen „Fischhimmel"
führte.

Der Ueberlieferung nach lebte in diesem
Teich ein riesenhafter Hecht. Schon vor
Jahrzehnten sollte er, wie man sagte, in
ungeheurer Größe gesehen worden sein, und
immer noch kamen hie und da Leute zu den:
Fischmeister, welche berichteten, sie hätten
einen riesigen Fischrücken unter der Wasser¬
oberfläche dahinschießen sehen. Wenn dies
der Wahrheit entsprach, welch gewaltiger
Schaden mußte durch den Räuber dann an¬
gerichtet werden! Ein Schaden freilich, der
nicht sogleich in die Erscheinung trat ; denn
immer neue Fische wurden ja dem Teich
durch den Fluß zugeführt; aber dieser Teich
glich dann einer großen Falle , die den Fluß¬
fischen gestellt war und in der sie dem
Räuber zum Opfer fielen. So hatte der
Fischmeister sein Leben lang nach dem Hecht
gefahndet, umsonst. Er hatte ihn nie zu
Gesicht bekommen, und längst schon hatte

sich in ihn der Argwohn eingeschlichen, daß
es mit all den Märchen und Geschichten nicht
viel auf sich hätte . Trotzdem stand hinter
all seinen Angelwürfen stets eine geheime
große Erwartung , und halb wider Willen
traten in seine Vorstellung immer wieder
Gewichte von 40, 60, ja 70 Pfund - ob
die wohl seine Angel ans Land zu ziehen
vermochte?

Einst, als er so in Gedanken dastand, riß
es gewaltig an der Angel. Er hielt still.
Es riß wieder. Er hielt weiter still. Es riß
nochmals, und diesmal so heftig, daß er in
das Wasser gestürzt wäre , wenn er sich nicht
an einen Baum angeklammert hätte . Eine
ungeheure Aufregung bemächtigte sich seiner.
Wenn jetzt ein riesiger Fischrücken auf dem
Wasser auftauchte und ein breites Maul
und zwei grüne Augen. - Er zitterte
am ganzen Leibe. Dann stemmte er sich mit
aller Macht gegen den Baum — wieder ein
Ruck. — — — Nun zog auch er, zog aus
Leibeskräften — das Wasser geriet in Be-
wegung — zweifellos mußte ein riesiger
Fisch an der Angel fein. Wenn nur die
Schnur nicht riß!

Und nun sah er auch eine mächtige
Nückenfloße— da war das breite Maul —
und da die grünen Augen! Wie sie funkel¬
ten! So blickt der Haß, der tödliche Haß!
Dem Fischmeister zitterte mit einem mal
die Hand. Der ganze Haß der Tiefe gegen
das Licht schien sich in diesem Auge zu ver-
körpern. Diesen Haß ans Licht holen, ihn
seinem Element, in dem er sich barg , un-
sichtbar, entreißen . — — — Wenn dieses
Maul einmal sich öffnete, mußte es nicht
Gift und Galle ausspeien?

Er hielt inne im Ziehen. Er fürchtete
sich, während das Wasser unter den
Schwanzschlägen des Fisches wogte und
rauschte, so daß seine Farbe trübe und
schlammig wurde und man den Fischkörper
nicht mehr unterscheiden konnte. Nur die
grünen Augen funkelten schief und böse.

Da fielen dem Fischmeister plötzlich alte
Geschichten ein, die er als Knabe oft gehört,
dann aber vergessen hatte : die Sage von
dem Fischauge, das zu Stein erstarren ließ,
von den Fischschuppen, die nach ihrer Tren¬
nung vom Fischleibe einen Tanz aufgeführt
und das Mädchen, das den Fisch ab¬
geschuppt hatte , irre gemacht hatten , von
der Flosse, die, abgeschnitten, dem Knaben
noch eine Ohrfeige versetzt hatte , von der
er tot umgesallen war . - Ein Schauer
lies ihm über den Rücken, er zog fein
Messer vor, bückte sich und schnitt mit
bebenden Fingern die Angelschnur dicht
über dem Wasser ab.

Ein heftiger Schlag auf das Wasser, der
alles in Schlamm und Schaum tauchte,
dann versank der Fisch in die Tiefe.

Allmählich klärte sich das Wasser. Der
alte Fischmeister aber stand da und starrte
hinein — wie vor den Kopf geschlagen. Er
begriff nicht, was geschehen war . Er schalt
sich einen Feigling, einen dummen Jungen,
und doch sagte ihm ein inneres Gefühl, daß

, er recht gehandelt hatte . Es gibt Dinge, die
j wir in der Tiefe lassen sollen, in der sie die
j Natur gnädig verbirgt.

DeeKoknhtVNuwkARiigZ4>'-----.
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23. Fortsetzung

^ Garricks Augen glühten auf. Unwillkürlich ballen sich seine
Hände. Er denkt an die Schmach, sie ihm gestern angetan
wurde. ,

Gestern war er betrunken! Er wird Abrechnung halten, wenn
er nüchtern ist. Jetzt mußte ihm dieser Waterman in den Weg
kaufen!

. Ihre Blicke begegnen sich.
>,Etwas muß geschehen!" sagt Frau Mary. „Etwas muß ge¬

schehen! Geh. überleg' dir's einmal! Wir wollen das nächste
Mal darüber sprechen!"

Garrick nickt ihr zu, er ist mit einem Male ganz ruhig und
vernünftig.

*

^ Lobby arbeitet stnt Poulson zusammen, während .Alfred Sir
Butler im Büro unterstützt.
..Poulson weiß: Lobby, Braumeister der Hochschulbrauerei!

Ja , aber als es jetzt an die praktische Arbeit herangeht, da
schüttelt er den Kopf.

Braumeister? Das ist doch zumindest stark übertrieben! Lobby
macht ja jeden Handgriff falsch!

Poulson merkt, wie der gute Junge in Schweiß kommt, wie
seine Verlegenheit, so sehr er sich auch müht, sie zu verbergen,
ständig steigt.

Schließlich sagt Poulson schmunzelnd: „Sie sind ein Teufels-
junge, Lobby!" ' "

„Ich ? Wieso?"
„Alles können Sie ! Wunderschöne Witze können Sie er¬

zählen!"
„Gehört dazu, um das Leben vergnüglich zu gestalten!"
„Ganz meine Meinung! Trinken können Sie ! Oho . . . trin¬

ken Sir Butler unter den Tisch, und der Whisky hat Sie auch
nicht im „Haifisch" umgeworfen!" ^

„Warum soll er das auch?"
„Soll er ja auch nicht! Autofahren können« ne auch! Schot-

^ tisch reden können Sie auch bald!"

„Ich tanze sogar schottisch!"
„Boxen können Sie, ringen, prügeln!"
„Schwimmen, schießen. . . und lachen . . . und lustig sein!"
„Jawohl , könne» Sie alles!" atmet Poulson einmal rief.

„Aber nun sagen Sie mal, was können Sie eigentlich nicht?"
Jetzt tut Lobby einen tiefen Atemzug und sagt treuherzig:

„Ich kann kein Porterbier brauen!"
Worauf ihn Poulson tiefernst ansieht und nickt: „Mein Junge,

das habe ich eben gemerkt!"
Dann sehen sie sich beide an und lachen, lachen, daß alle

Leute in der Brauerei verwundert aufhorchen.
„Tobby. sagen Sie mal ! Wie kommen Sie denn auf den

Braumeister?"
„Ganz einfach! Mir tat Sir Butler leid! Ich dachte mir:

dem Manne muß geholfen werden!"
„Sehr brav !"
„Und das war nur möglich, wenn ich in die Brauerei kam

und hier blieb. Also mußte ich zum Braumeister avancieren!"
„Ich mache aus Ihnen einen perfekten Braumeister!"
„Ehrensache!"
„Topp! Hier meine Hand drauf?"
Mit Handschlag wurde es besiegelt.
„Lieber Pat . . . erlauben Sie mir, daß ich in diesen heiligen

Hallen eine Zigarette rauche? Oder schadet das dem Aroma des
Bieres?"

„Sir Butler hat's nicht gern, wenn geraucht wird. Dem Bier
tut es nichts. Meinetwegen, ich habe nichts gesehen."

„Dann will ich mir schleunigst einmal das Etui ans dem
Zimmer holen."

„Falle mir nicht die Treppe herunter, mein Junge !"
*

Lobby' kommt aus seinem Zimmer und trifft auf dem Trep¬
penabsatz mit Garrick zusammen. Garrick ist einen Augenblick
wie erstarrt. Mit wutgeröteten Augen schaut er auf Tobby.

Garrick antwortete nichts, mit einem plötzlichen Ruck wirft
er sich auf Tobby. das heißt, er will es tun. Aber Tobby, der
lebendige Junge mit den Muskeln wie Stahl , der gewandt wie
ein Wiesel ist, hat aufgepaßt.

Garrick faßt in die Luft und Tobby ist mit großer Geschwin¬
digkeit das Geländer heruntergerutscht und steht unten im
Hausflur.

Er schmettert sein Helles Lachen empor zu dem Überraschten,

dann singt er mit schmelzender Summe, einen Sopran nach-
ahmend: „Komm herab, o Madonna Theresa!"

Garrick ist außer sich vor Wut. Mary ist aus ihrem Zimmer
herausgestürzt. Sie sieht Tobby und stößt Garrick in die Seite.

„Da hast du ihn ja ! Zeig's ihm . . . zeig's ihm, wenn du
kein Feigling bist!"

„Der Feigling reißt ja aus !" gröhlt Garrick. „Heh du . . .
unten . . . warte, ich will einen Gang mir dir tun !"

„Wenn's nur nicht dein letzter Gang wird. Herr Großmaul!
Willst du noch einmal so Dresche beziehen wie gestern abend?"

Unten im Hausflur wiro's lebendig. Brauknechte, Kontor-
personal, Bierfahrer kommen heran und sehen oben Garrick,
hören, wie ihn Tobby verspottet.

Garrick tritt ein paar Stufen herunter. Die Wut zittert in
seinen Adern. Stufe um Stufe koinmt er näher.

Ein paar Ängstliche wollen Lobby wegziehen.
„Aber meine Herren!" sagt Tobby großartig, „ich hatte mit

diesem Maulhelden gestern abend eine kleine Auseinandersetzung'
Ich war gezwungen, meinen Namenszug ein vaarmal in '
Gesicht zu schreiben. Schauen Sie genau hin . . . das L
noch im ganzen Gesicht zu sehen!"

Alles grinst und ist von Tobby begeistert. Das ist ein Kerl
so recht nach ihrem Herzen.

Poulson kommt auch hinzu.
„Ruhig, Kinder!" sagt er. „Garrick hat gestern seine Prü¬

gel bezogen und wird sie heute wieder beziehen! Und wir brau¬
chen keinen Finger rühren! Jede Wette auf Tobby!"

Garrick ist heute in besserer Form wie gestern, das merkt
Tobby. als sich Garrick mit einem wuchtigen Angriff auf ib"
losstürzt.

Geschickt weicht er aus und läßt seine Fäuste spielen.
Bis es Garrick gelingt. Tobby in seine Umklammerung

bekommen. Mit seinen Gorillaarmen faßt er zu und preßt Tobby
an sich. Das heißt . . . nur den Bruchteil einer Sekunde, denn
Tobby, glatt wie ein Aal, hat, als er ausgehoben wird, das
rechte Bein angezogen und mit dem Knie stößt er Garrick so in
die Seite, daß Garricks Druck eine Sekunde lang schwächer
wird, und diese Sekunde genügt Tobby, um sich freizumachen.

Tobby haßt Garrick. Nicht wegen dem Lümmel! Er weiß
eigentlich selber nicht, warum er den Mann haßt, aber es ist
ein so rasender Haß, ein so starkes Widerstreben gegen den See¬
mann da. daß er ihn ohne Erbarmen mit wuchtigen Boxschlägen
aus dem Hause treibt. - (Fortsetzung folgt,)



Seite 8 — Nr. 179 NagolLrr Tagdtalk „Der thetellichasrer'
Seite

Versio
treur
also
beit,
össent
vorhe
beits!
schüft
s° sch
der
Jahr
leistu
wart'

Di>
Leistr
tigkei
sicher
solche
Dersi
Gemi
das '
rung
regie

D.
Rercl
vom
1935
Verl
schäf
sür
schäf

D
7>el
Reko
tag
Ten,
schle
aus
6 DK
err

Strc
wur

N
beri>
neu,
ser!
reit?
drai
nisti
waä
in
heri
sch

N
fast
ein.
ZarpRüc

Am

D
T e l
rikai
Schl
den
nen
Vers
ften
ten
erste
fern
gefo,
pun!
auf
Vera
Stei

D
fügt
Bar
der
der
»et
dem
von
Lor
zwe
gele

Sl

dsch
kau
Sch

Samstaq , den 3. August 1935

vstk dtLöv.

Z/

Facharbeilermangel drM!
Planmäßige Nachwuchsbildung als vor¬

beugende Aufgabe
Voraussetzung sür einen planvollen

Arbeitseinsatz  ist eine weitschauende
planmäßige Nachwuchtzerziehungund beruf¬
liche Ausbildung der in das Erwerbsleben
eintretenden Jugend . Die Zuführung der
Jugendlichen zu den verschiedenen Berufen
mutz erfolgen unter dem Gesichtspunkt, zu¬
nächst jenen Berufen einen ausreichenden
Berufsnachwuchs zu sichern, bei denen offen¬
sichtlich in absehbarer Zeit ein fühlbarer
Facharbeitermangel  zu erwarten ist.
Das ist besonders notwendig angesichts der
Entwicklung des Arbeitseinsatzes in den ver¬
schiedenen Berufen in den verflossenen beiden

Jahren eines allgemeinen starken Wirt-
schaftsauffchwunges und erhöhten Bedarfs
an fachlich durchgebildeten Arbeitskräften.

So sind durch den erfolgten Wirlschaftsauf-
stieg vor allem einige handwerkliche
Berufszweige  vor einen starken Fach-
arbeiterbedars gestellt worden, und die Er¬
mittlungen der Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung zeigen,
daß hier der Arbeitseinsatz an einem Punkte
angelangt ist. der einen bevorstehenden
empfindlichen  Facharbeitermangel er¬
warten läßt , wenn nicht rechtzeitig durch eine
verstärkte Zuführung von Jugendlichen als
Facharbeiternachwuchs dieser drohenden Ent¬
wicklung vorgebeugt wird.

Zu diesen Handwerksberufen gehören z. V.
die Kupfer- und Kesselschmiede, die Künst¬
elnd Bauschlosfer, die Steinmetzen. Klempner,

Glaser. Stellmacher , die Schlosser, Tapezierer
und verschiedene andere Facharbeitergruppen
handwerklicher Berufe. Bei einer Reihe dieser
Berufe überwiegt gegenwärtig das Angebot
von Lehrstellen die Nachfrage, eine Tatsache,
aus der sich für die Berufsberatung wichtige
Folgerungen ergeben.

Aufgabe planvoller Nachwuchsbildung muß
es sein, durch ausklärende Berufsberatung
und gründliche Berufsausbildung des
jugendlichen Nachwuchses rechtzeitig Vor¬
sorge zu treffen, daß die wirtschaftliche Lei¬
stungsfähigkeit der von Facharbeitermangel
bedrohten handwerklichen Berufe nicht durch
Mangel an geeigneten Fachkräften gefährdet
wird . Voraussetzung dafür ist eine weit¬
schauende berufliche Nachwuchslenkung unter
besonderer Berücksichtigung der wirtschaft¬
lichen Entwicklung.

Am die Einsetzung - er NAFÄetrkbswnlter
Sie Folgen einer WtberstiMkett/ Ser Treuhänder schreibt an einen Betriebssichrer

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Nordmark, Pg . Dr . Völtzer.  über¬
sendet uns einen Brief und eine Mitteilung zur
Veröffentlichung , da es sich um einen Fall von
grundsätzlicher Bedeutung handelt.

Dis Schriftleitung.
An die Firma A. B. u. Sohn in Lübeck
Die Deutsche Arbeitsfront , Gauwaltung

Mecklenburg- Lübeck, übersendet mir Ihr
Schreiben, aus dem ich ersehe, daß Sie die
Einsetzung eines Betriebswalters der DAF.
ablehnen und deren gesetzliche Grundlage
anzweifeln.

Bereits unter dem 16. April 1935 ist
Ihnen von mir mitgeteilt, daß nach den
geltenden Bestimmungen für jeden Betrieb
ein Betriebszellenobmann bzw. ein Betriebs¬
walter ernannt werden muß.
. Der Betriebswalter der DAF. wird auf

Grund der organisatorischen Anordnungen
der DAF . von dieser allein eingesetzt und
hat im Betriebe die ihm von der DAF. zu¬
gewiesenen Ausgaben zu erfüllen. Wenn Sie
sich dieser Anordnung der DAF. widersetzen,
so widersetzen Sie sich damit einer
Anordnung des Führers und Reichskanzlers.
der die DAF. als einen der Partei ange-
schlosfenen Verband anerkannt hat . Die bin¬
dende Kraft der Anordnungen der DAF.
ergibt sich zweifellos daraus , daß sogar
deutsche Reichsgesetze sie zu ihrer Grundlage
machen. Sie waren also im Unrecht, als Sie
sich der Einsetzung eines Betriebswalters
widersetzten.

Sie lehnen in Ihrem Schreiben vom
23. Juni 1935 an die DAF. des weiteren
grundsätzlich jede Auskunft über die persön¬
lichen Verhältnisse Ihrer Mitarbeiter ab.
namentlich in politischer Hinsicht, weil Sie
das für sittlich durchaus geboten erachten.
Auch diese Stellungnahme Ihrerseits ist ein
Verstoß gegen die gesetzlichen Vorschriften.
Gemäß 8 8 AOG. ist Voraussetzung für die
Ernennung eines Vertrauensmannes u. a.
die Tatsache, daß er die bürgerlichen Ehren¬
rechte besitzt, der DAF. angehört , sich durch
vorbildliche menschliche Eigenschaften aus¬
zeichnet und die Gewähr bietet, daß er jeder¬
zeit rückhaltlos für den nationalen Staat
eintritt . Geeignete Vertrauensmänner sind
durch mich zu berufen. Zu diesem Zweck be¬
nötige ich von Ihnen und vom Betriebswal-
ter m Ihrem Betriebe Auskünfte über die
persönlichen Verhältnisse der etwa zu be¬
rufenden Gefolgschastsmitglieder, und zwar
namentlich in politischer Hinsicht. Gerade
die Auskunftserteilung in politischer Hinsicht
ist heute

Pflicht eines jeden Betriebsführers.
Gemäß 8 1 AOG. arbeitet der Unterneh¬

mer als Führer des Betriebes gemeinsam
mit seinen Angestellten und Arbeitern als
Gefolgschaft auch sür den gemeinen Nutzen
von Volk und Staat . Als Führer des Be¬
triebes können und dürfen Sie daher nie¬
mals dulden, daß innerhalb Ihrer Gefolg¬
schaft Mitarbeiter vorhanden sind, die gegen
diesen gesetzlichen Grundsatz verstoßen. Sie
haben die sittliche Verpflichtung, über die
politische Tätigkeit und Haltung Ihrer Mit¬
arbeiter sorgfältig zu wachen. Aber nicht nur
Sie allein sind hierfür verantwortlich , son¬
dern der Partei gegenüber in erster Linie
der von der DAF. eingesetzte Betriebswalter.
Sie find daher in einem grundlegenden Irr¬
tum befangen, wenn Sie annehmen, daß die
politische Richtung Ihrer Mitarbeiter Sie
nicht berührt und Sie auch nicht berühren
darf.

Ebenfalls spricht aus dem in gleichem
Schreiben von Ihnen gewählten Satz ein
Irrtum , daß Sie in Ihrem Betriebe keine
Kassierung von Beträgen vornehmen kön- !
nen. die einer politischen Organisation die¬
nen. Es gibt heute nur eine politische Or- >

ganisation und das ist die NSDAP , mit
ihren Gliederungen, deren revolutionärer
Tat allein Sie heute Ihre

Existenzgrundlage
verdanken. Wenn Sie sich den von der
Reichsleitung der DAF. erlassenen Anord¬
nungen nicht fügen, so verstoßen Sie damit
gegen Grundsätze der NSDAP ., die heule
Trägerin des deutschen Staates ist.

Ich habe die Arbeitssront angewiesen, un¬
verzüglich die Bestellung eines Betriebswal¬
ters vorzunehmen und Sorge dafür zu tra¬
gen, daß mir durch Sie unverzüglich Vor¬
schläge sür die Benennung von Vertrauens¬
männern gemacht werden. Die Liste der zu
benennenden Vertrauensmänner haben Sie
gemäß 8 9 AOG. in Verbindung mit der be¬
reits erwähnten Zehnten Durchführungsver¬
ordnung im Einvernehmen mit dem Be¬
triebswalter der DAF. auszustellen. Sofern
eine Einigung über die Aufstellung der Liste
nicht zustande kommt, behalte ich mir die
Entscheidung für die zu berufenden Ver¬
trauensmänner vor.

Sie wollen dieses ausführliche Schreiben
als letzte Mahnung hinnehmen, daß ich in

Zukunft mit allen mir zu Gebote stehenden
Mitteln von Ihnen die Einhaltung der
Ihnen als Betriebsführer im nationalsozia¬
listischen Staat obliegenden Pflichten er¬
zwingen werde.

Heil Hitler!
gez.: Dr . Völtzer.

Fristlos entlasten!
Der Betriebsführer der Firma A. B. u.

«ohn in Lübeck hatte sich allen Anordnun¬
gen des Treuhänders der Arbeit und der
Deutschen Arbeitsfront in unverantwortlicher
Weise hartnäckig widersetzt. Es freut mich,
mitteilen zu können, daß die Gesellschafterver-
sammlung der betreffenden Firma das un¬
verantwortliche Verhalten des Betriebsfüh¬
rers nicht gedeckt hat , sondern in richtiger
Erkenntnis der Sachlage seine fristlose Ent¬
lassung ausgesprochen hat.

Dieser Vorfall möge allen den Betriebs¬
führern , die in der heutigen Zeit noch glau¬
ben, sich den Anordnungen der vom Staate
zur Ueberwachung der Betriebe eingesetzten
Stellen widersetzen zu können, eine eindring¬
liche Warnung sein.

gez.: Dr . Völtzer.

EWruchsklNM gegen verhängte Men
Die Büsten müssen im Bertrauensrat besprochen werden
Im Gesetze zur Ordnung der nationalen

Arbeit ist es als zulässig erklärt worden, daß
der Betriebsführer unter gewissen Bedingun¬
gen eine Buße  über einen Gefolgsmann
verhängen darf. Für den einzelnen Betriebs¬
angehörigen ist daher von Wichtigkeit, die
gesetzlich sestgelegten Grenzen  in dieser

Beziehung und die Einspruchsmög-
keiten  bei ihrer Ueberschreitungzu kennen.

In erster Linie müssen zwei Voraussetzun¬
gen erfüllt sein. Einmal verfügt der 8 27 des
AOG-, daß Bestimmungen über die Art,
Höhe und Einziehung von Bußen in die B e-
triebsordnung  auszunehmen sind, falls

1

8u siebt eine änscklugtskel äer veutsede » Ledeitskront »ns . tu jeäem ketrieb sollt « sie dängen

sie überhaupt vorgesehen werden. Ist in
einem Kleinbetriebe keine Betriebsordnung-
vorhanden . so müssen etwaige

Bußabreden im Einzelarbeitsvertrage
enthalten oder durch die Bestimmungen einer
Tarifordnung  ersetzt sein. Sodann ge¬
stattet der 8 28 des AOG. die Verhängung
von Bußen gegen die Beschäftigten ledig-
l i ch wegen Verstoßes gegen die Ordnung
oder die Sicherheit des Betriebes . Die Ver¬
hängung von Bußen aus anderen Gründen
ist genau so unzulässig wie ihre Auferlegung,
wenn hierüber in der Betriebsordnung nichts
gesagt ist. Wird eine Buße trotzdem ver¬
hängt , so kann der Gefolgsmann durch Ver¬
tragsklage vor dem Arbeitsgericht ihre Nich¬
tigkeit feststellen lasten.

Da die Buße eine Vertragsstrafe ist. muß
zu ihrer Verhängung ein Verschulden des
Gefolgsmannes vorliegen. Hierbei kann es
sich um eine vorsätzliche oder fahrlässige
Verletzung  der arbeitsrechtlichen Ver¬
pflichtungen handeln . Auf jeden Fall muß
dem Betriebsangehörigen nachzuweisen sein,
daß ihm eine Schuld an dem Verstoße
gegen die vereinbarten oder durch die Be¬
triebsordnung festgesetzten Bestimmungen
trifft . Der gute Glaube , richtig gehandelt
und kein Vergehen begangen zu haben,
schließt die Bestrafung eines Arbeiters oder

„Ich bitte Euch zu bedenken, daß wir
in einer Zeit leben, die das Wesentliche
in der Arbeit an sich sieht, daß wir einen
Staat aufbauen wollen , der die Arbeit
schätzt um ihrer selbst willen und der den
Arbeiter achtet, weil er eine Pflicht an
der Nation erfüllt, einen Staat , der jeden
erziehen will zur Achtung der Arbeit , zum
Respekt vor der körperlichen Tätigkeit
im Dienste der Volksgemeinschaft ."

Adolf Hitler

Angestellten durch Verhängung einer Buß?
nicht aus.

Als allein mögliche Bußarten find anzu¬
sehen: Verwarnung , Verweis , Aus¬
schluß von Betriebswohlfahrts¬
einrichtungen und Bußen in Geld.
Letztere dürfen die Hälfte des durchschnitt¬
lichen Tagesarbeitsverdienstes nicht über¬
steigen und können lediglich für erheb¬
liche , bestimmt zu bezeichnende Verstöße
bis zum vollen Betrage des durchschnittlichen
Tagesarbeitsverdienstes erhöht werden.

Hält ein Betriebsangehöriger die
Verhängung einer Buße

auf Grund des vorliegenden Tatbestandes-
für unberechtigt oder empfindet er den Be¬
trag der Buße als zu hoch, so kann er eine
Klage  gegen den Unternehmer beim Ar¬
beitsgericht einreichen. Dieses prüft die Ord¬
nungsmäßigkeit der Bußfestsetzung nach und
vermag nach freiem Ermessen die verhängte
Buße auf ein angemessenes Maß herabzusetzen.
Das Arbeitsgericht ist berechtigt, den Straf¬
tatbestand selbst n a chz u p r ü f e n. Das
gilt auch in der Hinsicht, ob überhaupt ein

' Verstoß gegen die Ordnung oder die Sicher-
! heit des Betriebes vorliegt.
! Es versteht sich von selbst, daß der Ge-
! folgsmann von der Verhängung einer Buße
l über ihn, möglichst umgehend in Kenntnis
gesetzt wird. Erhebt er gegen sie keinen Ein¬
spruch durch Klage beim Arbeitsgericht, sw
kann sein nächstfälliger Lohn um den Betrag
der Buße gekürzt werden. Die Höhe dieses
Abzuges wird durch die Pfändbarkeitsgrenzc
des Lohnes beschränkt und der Gefolgsmann
dadurch vor einer plötzlichen, zu starken
Schwächung seiner Lebensgrundlage be-
wahrt.

Durch die Verhängung einer Buße über
einen Gefolgsmann wird das Recht des
Unternehmers , etwaigen Schadensersatz zu
fordern , nicht berührt . Es ist also nicht aus¬
geschlossen. daß neben  der Buße in Geld
ein weiterer Schaden geltend gemacht wird.
Entstehen über den Schadensersatzanspruch
Streitigkeiten , so ist die Entscheidung des Ar¬
beitsgerichtes anzurufen.

Ebenso kann neben der Verhängung einer
Buße über den Gefolgsmann auch noch ein
öffentlich - rechtliches Verfah¬
ren  durchgeführt werden. Es kann also bei¬
spielsweise gleichzeitig vom Führer des Be¬
triebes eine Buße auf Grund der Betriebs¬
ordnung verhängt und vom sozialen Ehren¬
gericht eine Strafe wegen des gleichen Tat¬
bestandes verfügt werden.

Zwingende Voraussetzung
für die Verhängung einer Buße ist schließlich
die vorherige Beratung ihrer Be¬
rechtigung und Höhe im Ver-
lrauensrate.  Durch diese gesetzliche
Vorschrift wird die leichtfertige Verhängung
von Bußen verhindert und der Gefolgsmann
vor etwaigen Ungerechtigkeiten und Unge-
bührlichkeiten des Unternehmers geschützt.
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